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Tag - es deutschen H
andwerks

Sonöerbeiiage 6es „Führer *

Die Geburt des Handwerks
üben , wie heule noch vielfach in den Geschichtsbüchern zu
lesen ist .

Erst im Mittelalter fand der Zusammenschluß von
Handwerkern in Aemter , Lehen Bruderschaften oder

Bon Kurt Pastenaci

Don Wirtschaft im eigentlichen Sinne kann man erst
von der Zeit sprechen, wo die Menschen bewußt eine Ar¬
beitsteilung durchführten und einzelne für den Bedarf
anderer arbeiteten . Bon diesem Zeitpunkt mußte jeder
Mensch all die Fertigkeiten beherrschen , die zur Fristung
seines Lebens notwendig waren . Es gab damals nur
die natürliche Arbeitsteilung zwischen den Geschlechtern
also die Jagd beim Manne , das Sammeln von Früchten
bei der Frau . Erst als , sei es durch Vergrämung der
Jagdtiere , sei es durch Klimawechsel oder durch stärkeres
Anwachsen der Sippe , der Jagderfolg davon abhing , daß
man besonders gut gearbeitete Waffen hatte , übertrug
man deren Herstellung dem Fähigsten und übernahm
dafür seine Versorgung mit Lebensmitteln . In diesem
Augenblick begann die Wirtschaft , wurden die Berufs¬
stände geboren .

Der erste Berufsstand , der so ins Leben trat , war der
des Handwerkers . Der genaue Zeitpunkt läßt sich wis¬
senschaftlich nicht angeben , jedoch muß es vor mehr als
1000 Jahren gewesen sein . Es gibt jedenfalls schon aus
der Altsteinzeit , die etwa bis snon v . Ehr . reichte , Funde ,die auf Werkstätten schließen lassen. Sie enthalten nicht
nur ungeheure Mengen von Abfallmaterial des damals
als Werkstoff bevorzugten Feuersteins , sondern auch
zahlreiche , mitunter in die Hunderte gehende , fertige und
ongefangene Werkstücke. Es ist uns sogar der Amboß ,

Fürsten und Edelinge errichtete . Wenn auch Weben und
Spinnen sowie die Herstellung von Tongefäßen damals
vornehmlich Frauenarbeit gewesen sein dürfte , so hat es
doch schon , wie die Funde erweisen , besondere Gerbereien
und Lcderverarbeitungswerkstätten gegeben . Die Erzeug -
-nisse dieser verschiedenen Handwerke wurden in stets
steigendem Maße von Kaufleuten und Händlern den Ab¬
nehmern zugeftthrt , und zwar auf festen z. T . ausgebau¬
ten Wegen . Solche sind uns schon aus der Bronzezeit
bekannt und ihre Reste haben sich z. B . in Mooren ge¬
funden .

Als unsere Vorfahren mit den Römern in Verbin¬
dung traten , hatte das germanische Handwerk schon einen
hohen Stand erreicht . Davon künden die Sagen ebenso
wie die ältesten Nachrichten . Die erste Rolle spielte der
Waffenschmied . Er war ein Könner und Kundiger im
wahrsten Sinne des Wortes . Er mußte nicht nur die
rechte Legierung erproben und kennen , sondern er mußte
auch die verschiedensten Gußverfahren , und das Schmie¬
den und Stählen , beherrschen . Und er umgab seine Kunst
mit einem großen Geheimnis und vertraute sein Können
nicht jedem an . Der Schmied setzte sich bald ebenbürtig ne¬
ben die Fürsten und Priester . Königssöhne wie Wieland
der Schmied , oder Siegfried , verschmähten es nicht, dieses
Handwerk zu lernen . Besonders gute Erzeugnisse , vor
allem Waffen , waren sehr begehrt und wurden berühmt .
Noch in der Völkerwanderungszeit erhob z . B . der
Wandalenkönig Geiserich einen kunstreichen Schmied in
den Grafenstand . Es ist also keineswegs eines freien
Germanen unwürdig gewesen, ein Handwerk auszu -

E >n neues Reichshandwcrksabzcichcn . das der RcichSband «
werksmeister am „Taa des deutschen Handwerks - den
LandesvandwerkSmeistern , Kammerpräsidenten und Vor¬

sitzenden der ReichSfachvcrbändc verleihen wird .

Gesellschaften , den heutigen Zünften , statt . Die älteste
bekannte Zunft in Deutschland ist die der Fischhändlerin Worms um 1106 in Quedlinburg , die Leineweber um
1149 in Köln , die Gewandschneider und Krämer um 1152
in Hamburg , die Schuhmacher um 1158 in Magdeburg
usw . In der zweiten Hälfte des 15 . Jahrhunderts hatte
sich das Handwerk in Deutschland voll entwickelt . Es gabdamals in Nürnberg nicht weniger als 400 verschiedene
Gewerbe . Das Handwerk kann also auf ein ehrwürdigesAlter und auf eine ehrenvolle Vergangenheit in Deutsch¬land zurückschauen und steht darin keinem anderen deut¬

schen Beruf nach .

Geleitwort des fjanöwerhshnmmerpröfidenteii

Der Reichshandwerksmeister ,
Slempnermeister SB. G . Schmidt -BerN «

auf dem der Steinschläger seine Waffen und Werkzeuge
herstellte , mit den Schlagspuren erhalten geblieben .

Im Laufe der Entwicklung , besonders während der
wittleren Steinzeit , die bis 3000 v . Ehr . dauert , müssen
diese Steinmcrkplätze wie die Funde erweisen , immer
zahlreicher geworden sein , das Handwerk blühte immer
Mehr empor . Die Waffen und Werkzeuge wurden immer
feiner gebrauchsfähiger und zahlreicher .

Schon sehr früh hat der steinzeitliche Handwerker
herausgefunden , daß der aus der Erde herausgeholte
Feuerstein solange er seine natürliche Bergfeuchtigkeithat , besser zu spalten und zu bearbeiten ist, als der sprödeStein , der an der Oberfläche liegt . Deshalb grub man
nach Feuerstein und so entwickelte sich der Bergbau in
Europa . Solche Fcuersteinbergwerkc sind bisher in
Deutschland , Dänemark , Schweden , England , Belgien ,Frankreich , Sizilien und Portugal , nachgewiesen worden .Der so gewonnene Feuerstein wurde in und bei den
Gruben sofort zum Teil in rohen Barren , zum Teilzu Halbfabrikaten , aber auch zu fertigen Werkzeugen und
Waffen verarbeitet . Handwerker und Bergmann waren
also damals noch eins , erst in der Metallzeit trennten
sich beide Berufe voneinander .

Es ist fraglich wie weit schon vor 4000 Jahren daS
Handwerk spezialisiert war . Der Bau von SeeschiffenUnd von Wagen , die es damals in Nordeuropa schonwhr zahlreich und sehr hoch entwickelt gab , setzt besondere
Fähigkeit und Fertigkeit der holzarbeitenden Handwerker
Woraus, so daß man wenigstens den Wagenbauer und° en Schiffszimmermann als Sonderhandwerker geltenmssen muß , im übrigen durfte der steinzeitliche Hand¬
werker ein Universalhandwerker gewesen sein , der an« kein , Holz , Knochen, Bernstein oder Ton , je nach Be¬
darf sein Können erwies . Die Versuche mit den verschie-
aeusten Stoffen zu arbeiten , führten zur Entdeckung der
Metalle . War dieser neue Werkstoff erst einmal erkanntund in Gebrauch genommen , so war ein Neuer Auf¬
schwung , eine großartige Entfaltung des Handwerks die
Unmittelbare Folge . Die Entwicklung der Landwirtschaft" ^dingte zudem immer bessere Geräte und Werkzeuge . Es
Entwickelte sich deshalb zunächst der Bronzegießcr und
sUater als das Eisen zum hauptsächlichsten Werkstoff
Wurde, auch der Schmied . Wieder gab es Großbetriebeû ben kleinen . Die großen lieferten nicht nur die Fer -'üware , sondern auch Halbfabrikate , die von örtlichen
Handwerkern je nach Bedarf weiter verarbeitet wurden .
Wahrscheinlich schon im ersten Jahrtausend n . Ehr . ent¬
luden mehrere Handmerksstände , der Schmied , der
Waffen und Werk enge fertigte , der Bronzegießcr , und" Goldschmied, der Wagen - und Schiffsbauer und der
^ " nmcrmann , der die großen Hallen und Häuser der

„Arbeit des Handwerks — was Du einst gewesen,Warst Du , weil mächtig Dein Vaterland war .
Aber auch Deutschland kann nur genesen,Wenn wieder kraftvoll der Handwerker Schars

Das Handwerk ist und bleibt ein bedeutsamer
kultureller , sozialer und wirtschaftlicher Faktor im
Staatsgebilde . Diese Erkenntnis veranlaßt die
Nationalsozialistische Regierung , diesem Berufs¬
stande erhöhte Aufmerksamkeit zu schensen und ihn
vor die Oeffentlichkeit und Allgemeinheit am 28 .
Oktober herauszustellen .

Der Tag des Handwerks vereint das innerlich
gefestigte , auf die Zukunft vertrauende Handwerk in

allen deutschen Landen , um zu zeigen , was an
Selbstbewußtsein , ungebrochener Kraft und Lebens¬
willen , was an Fähigkeit und Tüchtigkeit zur Mit¬
arbeit an unserem deutschen Vaterlands in ihm
liegt .

_ Handwerklich arbeiten heißt , beseelt und leben¬
dig , freudvoll und selbstlos , verantwortungsbewußt
und volksverbunden schaffen . Handwerklich arbeiten
heißt , ein Ding um seiner selbst willen so gut wie
möglich gestalten aus Freude an der Arbeit , aus
Liebe zum Werkstoff , heißt aber auch, den Mitmen¬
schen , den Besitzer und Beschauer des Werkstückes

Sonntag , 28 . Oktober 1934

S er Tag des deutschen Handwerks, den wir heute
begehen , soll vor aller Welt die kunstvolle Ge¬

schlossenheit des deutschen Hadwerkerstandes zum Aus¬
druck bringen . Wenn an diesem Tage wieder zum
ersten Male seit Jahrhunderten das Handwerk ge¬
schloffen und nicht zerrissen in Interessenvertretun¬
gen der Meister , Gesellen und Lehrlinge , sondern
als ein ganzes deutsches Handwerk sich zusammcn -
findet , so ist diese Tatsache wichtiger , als alle in so
reichem Maße eingetretene wirtschaftliche Belebung
im Handwerk . Die nationalsozialistische Handwerks - ,
Handels - und Gewerbe - Organisation wird sich mit
diesem erreichten aber nicht zufrieden geben , sondern
darum kämpfen , daß in Erinnerung an die Blüte¬
zeit des Handwerkerstandes jener deutsche Mensch
wieder Geltung bekommt , der jederzeit durch die
Tat beweist , daß er Nationalsozialist ist.

Die kommende Zeit wird sehen , daß auch das
Handwerk der deutschen Aufgabe der Jetztzeit ge¬
wachsen ist : Jedem deutschen Menschen einen Ar¬
beitsplatz zu sichern.

Heil Hitler !

erfreuen , in ihm die Seele des Werkes zum Schwin¬
gen und Klingen bringen , die eine schöpferische
Hand hineinlegte . Handwerklich arbeiten heißt , stolz
sein auf das Können , auf das Werk der Hand , heißt
aber auch , bescheiden sein im Bewußtsein des Die¬
nens für Herd und Heimat , für Volk und Nation .

Deshalb wird der heutige Staat auf jede Weise
für handwerkliche Qualitätsarbeit eintreten und
Freude am handwerklichen Stück wecken. Der Staat
wird dem Handwerk jeden Schutz angedeihen lassen ,
den es zur richtigen Entfaltung seiner kulturellen
und wirtschaftlichen Aufgaben für sich selbst und
nicht zuletzt für das ganze Volk nötig hat . Hierzu
gehört der in Baden bereits durchgefllhrte organi¬
satorische Aufbau im Handwerk , der Berufsschutz ,
die Arbeitsbeschaffung und die Erziehung der Per¬
sönlichkeit zur nationalsozialistischen Weltanschau¬
ung . Erst die richtige Gesinnung sichert die Durch¬
führung eines wirtschaftspolitischen Programms , das
stark ethischen Inhalt hat .

Der Präsident der badischen Handwerkskammer

Oben links : Ein Geigenbauer in seiner Werkstatt . — daneben : Arbeit mit dem Breithammer . — Unten links : Blick in eineModellbauwerkstatt — daneben : friesischer Holzschubschnitzer — Biber , die Einblick in die Vielfalt des deutschen Handwerks geben .

Eauamtsleiter der NS -Hago und

st . Bezirkswalter der DAF .

Handwerk und veutstie Arbeitsfront
von Pst . Mayer ,

Gaubetriebsgemeinschaftsioalter Handwerk
Mit der Einordnung des selbständisten Mittelstandes

in die Deutsche Arbeitsfront hat man auch dem Hand¬
werkerstand jenen Platz innerhalb der deutschen Volks¬
gemeinschaft zugcwiesen , der ihm gemäß seiner jahrhun¬
dertealten Tradition im Kampf um die deutsche Volks¬
wirtschaft zukommt . Das Handwerk dankt dem Leiter der
Deutschen Arbeitsfront Pg . Dr . Ley dafür , daß er sich
entschlossen hat , das Handwerk als selbständige Säule in
die DAF einzubauen bzw . zu einer selbständigen Be¬
triebsgemeinschaft zu mache » . Seite an Seite mit den
treuesten Mitkämpfern unseres Führers haben Hand¬
werker zur Rettung unserer lieben Heimat im Kampf
gestanden , zur Rettung der deutschen Wirtschaftsmoral ,
für den Aufbau des deutschen Handwerks . 88 Handwerker
haben im Kampfe um das Dritte Reich ihr Leben gelas¬
sen für die Nation , viele sind zu Krüppeln geschlagen
worden . So hat das Handwerk getreu den Vorbildern
vergangener Zeiten im Kampf um die Erhaltung unse¬
res deutschen Vaterlandes und um die Herbeiführung
einer nationalsozialistischen Wirtschaftsordnung stets
aktiven Anteil genommen .

Der Handwerkerstand ist neben dem Reichsnährstand
einer der wichtigsten Stände innerhalb unseres deutschen
Vaterlandes . Unser Volktum , unsere deutsche Mutter¬
erde , besonders aber die deutsche Wirtschaft bedingen
die Existenz eines gesunden Handwerkerstandes . Der
Mensch ist auf seinem Weg durchs Leben mit dem Hand¬
werk auf Gedeih und Verderb verbunden . Von der Wiege
bis zum Grabe begleitet ihn das Handwerk mit seinen
vielfältigsten Erzeugnissen . Geboren in der Wiege , einem
Handwerksstück , wandert der Mensch durch das mannig¬
faltigste Schicksalsgewirr des Lebens , stets umgeben von
Handwerksarbciten , sei es in Haus und Hof oder Stadt
und Land , bis der Meister als letzte Ruhestätte den Sarg
zimmert .

Wer kennt nicht die Werkzeuge des Landwirts , womit
er der Muttererde die Erzeugnisse abringt , wer kennt
nicht die Bedeutung des Handiverks in der Ernährungs¬
versorgung des deutschen Volkes ?

Die Deutsche Arbeitsfront hat die Erziehung des
deutschen Volkes zum Gemeinschaftsgeist übernommen .
Der Reichsbetriebsgemcinschaft 18 Handwerk obliegen
diese Aufgaben innerhalb des Handwerks . Politische
Bildung bedingt Selbständigkeit in der Führung , wie
sie uns die nationalsozalistische Revolution gebracht hat .Tie durch das verflossene Jahrhundert dem Handwerker¬
stand eingeimpfte Skepsis , Spießcrhaftigkeit und klein¬
liche Kritikasterei stellten oft große Hindernisse in der
Einordnung des Handwerks in die Organisation der
DAF und der Wirtschaft dar : darum ist eine starke selb¬
ständige Führung notwendig , um den Handwerker in
die Deutsche Arbeitsfront cinzuordnen und ihn dort zum
aktiven selbstbewußten Volksgenossen zu erzieherr .

Der Deutschen Arbeitsfront obliegt die sozialpolitische
und weltanschauliche Führung und Erziehung des arbei¬
tenden Volkes , ihre Amtswalter haben vom Führer
eine verantwortungsvolle Aufgabe zugeteilt bekommen ,
die jeder nach Treu und Glauben und bestem Wissen und
Können zu erfüllen hat . Erziehen wir in der Reichsbe¬
triebsgemcinschaft 18 unsere Jugend in echter deutscher
Arbeitskameradschaft zum Gemeinschaftsgeist und zur
Standeschre , dann wird ein nationalsozialistischer Hand¬
werkerstand erstehen , der später einmal als wichtiger
Träger unserer nationalsozialistischer Wirtschaft ange -
sprochen werden kann .

* BURO : DEGENFELDST .13
' RUF : 4518/19 KARL DÜRR ALLE HEIZMATERIALIEN

GEGR . 1884 za



Bahifches Handwerk aus alter Zeit
Di« Zünfte , die in Deutschland schon im 12. und 13.

Jahrhundert aufblühten , haben in einzelnen Zweigen
auch in den alten badischen Markgrafschaften
eine lange und segensreiche Wirksamkeit entfaltet . Wohl
sind sie ihrem Ursprung nach nicht so alt . Doch begeg¬
nete ihnen auf ihrem schicksalsvollen Weg durch die
Jahrhunderte dasselbe Glück und Unglück, das sie in
steter Wandlung von der Bruderschaft bis zur Genossen¬
schaft von der noch freien Zunft bis zur streng geregel¬
ten Zwangsinnung umformte. Einige kulturgeschicht¬
lichen Entwicklungslinien aus der badischen Handwerks¬
geschichte seien in ihrem Ursprung hier ausgezeigt

Bo » de« Hafner«

Tin Kunsthandwerk war einst die H a f n e r e i. An
alten Oefen kann man dies noch ermessen , die heute und
in alle Zukunft unsere Bewunderung erwecken. In
Straßburg , Frei bürg und Basel hatten sie
einst ihren Hauptsitz . Markgraf Christoph gab ihnen
im Jahre 1512 eine Handwerkordnung, in der es hieß ,
daß jeder Ehrbare und Fromme dies edle Handwerk
erlernen könne . Von Bühl bis Pforzheim und Graben
bildeten sie eine Brüderschaft und hier kamen sie jähr¬
lich zu Beratungen zusammen. Also noch nichts von
einem Zunftzwang , vom Meisterstück und Lehrlingsprü¬
fung ! So war es einst bis nach dem 30 - jährigen Krieg
diese alten Bruderschaften zu örtlichen Zunftgenossen¬
schaften wurden . Die Folge aber war , baß z . B . die
Durlacher den Markt der Badener Markgrafenschaft
mieden, daß die einen in diesem Ort billiger als die
anderen in jenem arbeiteten . Fremden Meistern wurde
von den einheimischen der Zuzug gesperrt und zuweilen
sechs höchst kostbare Meisterstücke vorgeschrieben , um
arme Gesellen von vorneherein abzuschrccken.

Licht - und Schattenseiten treffen sich hier . Sorgte die
Zunft wohl stets für ihre Mitglieder in der eigenen
Stabt , so konnte sie sich fremden Meistern und Gesellen
gegenüber auch hart und rücksichtslos zeigen . Nicht nur
bei den Hafnern verhielt sich dies so . Beinahe alle
Zünfte schlossen sich ab , um ihre Erwerbsmöglichkeit mit
Außenstehenden nicht teilen zu müssen . Nicht so streng
verfuhr man bei einer anderen, ebenfalls sehr alten
Zunft am Oberrhein , den

Tuchmacher »

In der damals vorderösterreichifchen Stadt Freiburg
im BreiSgau hatte dieses Gewerbe im 14. Jahrhundert
große Freiheiten . Wer das sogenannte „Bogenrecht" be¬
saß , b . h . einen Verkaufsstand erwarb , konnte auch Tuch
Herstellen und verkaufen. Als aber die Blütezeit dieses
Handwerks gegen Ende des IS. Jahrhunderts zu Ende
ging, nahm man seine Zuflucht zum Zunftzwang (1472) ,
der aber in vielen Fällen mit großer Rücksicht aus¬
geübt wurde. Auch dem Großhandel mit ausländischem
Zeug versperrte man nicht jene Wege , die ( durch den
Verkauf und die Lagerung der Waren ) Geld in die
Stadt brachten .

Fleißig « Tuchmacher saßen bann auch in Pforz¬
heim . Im 1« . Jahrhundert gab e8 in dieser Stadt 82
Meister diese« Handwerks, bas eines der blühendsten
einst war als die Schafzucht in den Hardtdörfern und
in der Markgrafschaft für große Mengen von Wolle

sorgte . Bauer und Handwerker reichten sich die Hände
nnd halfen so dem Groß - und Kleinhändler in Stabt
und Land zu laufenden Einnahmequellen. Wir wissen
von einer markgräflichen Ordnung für den Wollenkauf
und baS Tuchgewerbe aus dem Jahre 1827, die jede
Härte mied und wohlwollender Fürsorge offene Hand
ließ. Auch von Zank und Streit unter Erzeugern und
Verbrauchern des Tuchgewerbes berichtet uns die Kul¬
turgeschichte. Die Pforzheimer Tuchmacher z. B . stritten
mit den Durlacher Großhändlern , Händler aus der
Pfalz und wandernde Juden mischten sich in die Ber -
kaufsgeschäfte , so daß der Wollhandel, so lebhaft er sich
abspielte, bei Bauer und Städter oft zu viellerlei Pro¬
testen führte.

Die Kupferschmiede

Die Kupferschmiede und Keßler hatten vor ihrer
zunftmäßigen Organisation wie die Hafner nur eine
über das ganze Badnerlanb verbreitete Bruder¬
schaft . Ein wichtiger Mann war der Kupferschmied ,
Metallhänbler , Handwerker und Hausierer in einer Per¬
son. Regelmäßig wanderte er durch die Lande , um die
Schäden an den Kesseln der Bauern zu beheben . Brei -
s a ch war bis zum 16. Jahrhundert ein bekannter Ver¬
sammlungsort dieses Handwerks. Dann vollzog sich auch

hier wie bei anderen HanöwerkSzweigen der bekannte
Vorgang , der den über alle Orts - und engeren Lan¬
desgrenzen geknüpften Bund oder die Genossenschaft in
einzelne örtliche Zünfte zerteilte und hierdurch seiner
oft friedfertigen Wirksamkeit mehr und mehr beraubte.
Leider ist dieses kulturgeschichtlich bedeutsame Gescheh¬
nis im einzelnen nicht mehr zu verfolgen. Aber die Ent¬
wicklung im Zunftwesen in den badischen Markgraf¬
schaften geht wie auch anderwärts von der völligen
Freiheit zur Unterordnung unter die fürstliche Gewalt,
die ihrerseits das Zunftleben durch genaue Ordnungen
und eine Fülle von Vorschriften bis ins einzelne zu
regeln suchte .

Die Küfer «nd Rebleute
Der Weinbau und Weinhandel im badischen Land

ließ schon früh bas Handwerk der Küfer und Rebleute
zur Blüte kommen . Auch hierüber seien einige Feststel¬
lungen zur Kulturgeschichte vermerkt. Wieder war es die
alte Zunftstadt Freiburg im Breisgau , die ein
eigenes Zunfthaus der Hecker , b . h . der Rebleute auf¬
wies . Hier schlichtete man alle Streitigkeiten über Obst¬
bäume, Rebbau oder Diebstählen in den Weinbergen.
Ein ländlicher Handwerker war auch der Küfer, der im
16. Jahrhundert in Freiburg eine viel nachsichtsvollere
Ordnung als in Pforzheim zu beachten hatte. Hier
war z . B . untersagt , anderwärts Fässer zu kaufen . Man ,
zwang Bauer und Bürger , von dem ortsansässigen
Meister die Fässer so abzunehmen, wie er sie gefertigt
hatte. Faßböden und -Reife durften aus Pforzheim

S

Siegel von Magdeburger Hand werker-Jnnungen aus alter Zeit
Der deutsch« Gemeinschaftssinn fand in früheren Zetten in den Innungen der Handwerker seinen -schönsten Ausdruck. St «
waren die Wieg« einer besonderen Kultur , die nicht allein in den noch deute bewunderten Werken edler deutscher Hand-

werk-rkuns« ihren « utdruck sand , sondern auch in geistiger Hinsicht Eckpfeiler deutsctzer Art und Sitte darstellten

nicht auSgeführt und nur auf dem dortigen Markt ver¬
kauft werden. Der Bauer sollte hierdurch gezwungen
werben, seine Einkäufe in der Stabt zu tätigen . Und
noch mehr. Kein Meister sollte einem Kunden nachlau¬
fen, sondern warten , bis dieser in sein Haus käme. Na¬
türlich kamen in jener Zeit (Ende des 16. Jahrhunderts )
die Dorfküser bald um eigene Zunftordnungen ein. 1575
erhielten die Markgräfler und 1588 die Kaiserstühler die
Bestätigung ihrer eigenen Ordnungen . Wieder war es ,
der Selbsterhaltungstrieb , der die gleichartigen Hand- >
werker zu engen Vereinigungen zusammenführte. Und |
daran hatten auch die Käufer großes Interesse . i

Metzger u»d Bäcker >

Diese vielleicht wichtigsten Handwerker finden wir
naturgemäß in jeder Stadt am frühesten und in stärkster !
Zahl . Baden - Baden , ein Ort , der schon im 16.
Jahrhundert bedeutenden Verkehr aufwies , galt als be- '
sonders ersprießlicher Boden für diese beiden Gewerbe. i
1518 bereits gab Markgraf Philipp den Metzgern
eine genaue Jnnungs - oder Zunftordnung , die dann
den übrigen zum Vorbild biente. Strenge Verordnungen
überwachten bas Metzgerhandwerk. War es doch ein
wichtiges Amt . die Stabt stets mit frischem Fleisch zu
versorgen. Es gab einen Fleischschauer , der zusammen !
mit der örtlichen Polizei auf die genaueste Beachtung
einer Fülle von teils lästigen Vorschriften bedacht war . i
In diesen stand z . B„ baß die Kälber erst im Alter von ,
4 Wochen geschlachtet werden durften und daß dies nur j
in der Metzig , dem Schlachthaus, geschehen dürfe. Jede j
Gattung Fleisch mußte an bestimmten Plätzen vor dem !
Schlachthaus ausgelegt werben, , desgleichen auf den !
Märkten und in den Läden . Die Gewichte wurden alle I
vier Wochen kontrolliert, die Preise für bas Fletsch wie
auch für die Eingeweide und Knochen waren vorgeschrie¬
ben . Und noch eine stattliche Zahl von brückenden Be¬
stimmungen zeichnete die Metzgerzunft in Baden vor
allen anderen aus . Ein Fleisch - und Brotmangel fiel
den betreffenden Zünften zur Last, weshalb die Städte
den Kornhandel wie die Fleischeinfuhr besonders scharf
überwachen ließen. Bei den Bäckern besorgten dies !
wichtige Amt die „Brobschauer", die Kornmesser , Korn¬
schreiber und Ungelter . Ihre Aufgabe bestand darin ,
„daS Brod inwendig und auswendig nach der Größe
und Weiße wohl und eigentlich zu besehen und welches
sie strafbar finden an Größe ober Schwere , das sollten
sie strafen und weiter anbringen allweg dem Bürger¬
meister ". Ferner war jeder Bäcker verpflichtet , jedem
Bürger von seinem eigenen Mehl Brot zu backen und
sich hierbei derselben allgemeinen polizeilichen Kontrolle
zu unterwerfen . Dieses Handwerk läßt die in jener
Zeit mit den Zünften entstandene Lehre deutlich wer¬
den , die besagt , daß die Zünfte sowohl den Vorteil der
Handwerker zu wahren als auch den Nutzen der Bürger
zu beachten hätten . Jedenfalls steht fest , daß einst die
wichtigsten Handwerke in den badischen Markgrasschaf -
ten viel schärfere Zunftordnungen befaßen alS heutzu-
tage die Vorschriften der Innungen . Denn jedes Brot ,
das der Bäcker in den Ofen schob und jedes Pfund
Fleisch , daS der Metzger verkaufen wollte , konnte nur
mit der Kontrolle der OrtSbehörden geschehen.

Zu den ältesten und bekanntesten Zünften in Baben
müssen endlich noch die

Goldschmiede

gerechnet werden . Diese kannten keine über daS ganze
Land verbreiteten Bruderschaften, da jeder Stadt ihren
eigenen Arbeitsweisen folgte . In Baden ist dieses

DerSchneider

WMM

Das ehrsame Schneiderhandwerk, von dem uns aus dem Altertum wenig überliefert ist ,
scheint erst durch die Germanen in die Weltgeschichte gekommen ju sein, denn es ist uns von

römischen Schriftstellern berichtet worden, daß sich die Römer über die Germanen wunderten,
die Hosen trugen. Bei unseren Vorfahren war wohl schon die Schneiderei als Beruf bekannt .
Um 794 werden unter den Handwerkern, die jeder Hof halten soll , auch die Schneider
genannt. Um 1100 treten die Gewandschneider schon als Gilde in Erscheinung, nachdemschon
früher Gewand - und Flickschneider in vielen obrigkeitlichen Anordnungen aufgeführt werden.
Um den Beginn dev 15 . Jahrhunderts hat es schon in den größten Städten Deutschland«
Schneiderzünfte gegeben und ihre Schutzheiligen, die heüige Runigunde und der heilige
wolfgavg , treten uns aus früheren bildlichen Darstellungen entgegen. Mtt dem Aufblühen der
Städte , dem beginnenden modischen prunk des Mittelalters wurde auch da« Schneider¬
handwerk einer der wichtigsten Stände des Bürgertums und heute kann sich kein Mensch dieses
Gewerbe aus seinem Alltagsleben denken. Mit der Erfindung der Nähmaschine, deren erste
angeblich schon um 1750 von einem wiener erfunden wurde und die uns nach vielen Versuchen
und Verbesserungen hundert Jahre später au« Amerika gebracht wurde, hat flch das Schneider -

gewerbe zur Großindustrie entwickelt . Ueber alle Errungenschaften hinweg aber wird da«
Maßschneidergewerbe immer da« äußere Gewand unseres Alltagsleben » und die deutsche
Mode in ihrer Eigenart bestimmen.

SdmeiderNähmasdUnen
für Fuß - und Motorbetrieb

v*>

nahmascninen-AkiienGeseiisciiatt
Karlsruhe , Kaiserstr. 205

«1999

Universal -, Mh- und Zickzack-,
■ und Pikiermaschine

schafft In wenigen Augenblicken ,
was bisher zeitraubend mit der
Hand genäht werden mußte .

Rollpikterert - Stiche schlagen -
Stoßen der Besätze - Umstedhen
von Nähten - Pikieren der Wat¬
tierung - Augen -, Gimpe - und
Wäscheknopflöcher und vieles
andere mehr .

Vorführung auch auswärts unver¬
bindlich ! GÜnstlgeZahlungswelsel

Georg Mappes
Karlsruhe , Karlfrledrlehstr . 20

Reparaturwerkstätte , Ersatzteile , Zubehöre

Maßarbeit ist Klasse -
Konfektion ist Masse !

Man sieht es auf den ersten Blick , vom
Schneidermeister der Anzug , ist schick !

So wie der Schreiner
liefert das Holz ,
so ist der Schneidermeister
auf seine Stoffe stolz .

Daher in allen Lagen nur Maßarbeit tragen von den Meistern der

Henensdkneider ~3nmm £
Karlsruhe

Für den Schneidermeister :
Unsere

Dniversal -Schnellnflh -Zichzockmaschlne CC 7
mit Pikierapparat und Knopflochfuß UUL
Qeradnaht , Zickzacknaht, Durchpikieren der
Wattierung, Pikieren auf Rollfasson , Taschen ver¬
riegeln , Nähte umstechen , Gimpeknopflöcher
nähen mit dem patentierten Knopflochfuß u . s . w.

GR1TZWEU
Für die Dsmenschnelderm:

Unsere
Sclinellnflh - ZIckzacKniasciiIne sz and
Schnellnflh -Zlckzack- u. BIesenmascliIne szb
Geradnaht, Endeln , Beketteln , Säubern der Nähte,Muschelsäume , Kordinier - und Raupennähte,
Paspoilieren, Applikationen , Einarbeiten von

Spitzen , Knopfannähen u . s . w.

82000

Texlllzenlrale
für das Handwerk
Karlstraße 40 E< UlBlCK Fernruf 3491

Spezial|i «’chält für Futter¬
stoffe und Schneiderartikel

Uniformtuche Polizei , Forst ,
Feuerwehr und die dazu
gehörenden Besatz - Artikel

Gritzner - Kayser A .- G . Durlach Vorschriftsmäßige Tuche und
Trikots für SA . SS . und PO.
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Aus - er Gcfdiichtc - er Zimmermannskunst
Kunstgewerbe jedoch erst im 18. Jahrhundert tn Pforz¬heim aufgeblüht. Weit berühmter waren viele Jahr¬zehnte vorher die Goldschmiede z« Augsburg . Kd ln,Nürnberg , Regensburg und Ulm.

In Baden hat sich das Zunftwesen allgemein, verhält¬
nismäßig spät entwickelt . Vielleicht waren die Regeln,die sich die Meister eines Handwerks gaben und die
demselben einer Mauer gleich Schutz bieten sollten, hier
nicht so frühzeitig als notwendig empfunden wie etwa
in Köln , wo die älteste deutsche Handwerkerinnung
seine Weberzunft) und ihr Zunftbrief im Jahre 1148
entstand. Viele der bekannteren Zunftordnungen in
Baden stammen erst aus der zweiten Blütezeit des
Handwerks im 18. Jahrhundert . Von einer älteren
Handwerkerorbnung Badens , einer Metzgerordnung von
1684, sei nur noch erwähnt , baß ste zu einer Zeit ins
Leben gerufen wurde als es im Süden Deutschlands in¬
folge des langen Krieges wirtschaftlich noch sehr trostlos
aussah. Markgraf Wilhelm hat sie den Meistern dieses
Handwerks auf deren Bitten gegeben , weil bei allen
Anlässen , bei Hochzeiten , Kirchweihen und Jahrmärkten
die Wirte und oft auch die Juden selbst schlachteten und
hierdurch neben dem Metzgerhandwerk auch die fürst¬
liche Herrschaft schädigten. A. M. S .

.Sieh ' za. fo stirhekt man eine Leistes

Das Zimmerhandwerk ist bald so alt wie die Uran¬fänge der Menschheit . Als sich aus dem triebhaft denken-den »Wald- und Höhlenbewohner der erste , mit erwägen¬dem Verstand begabte Mensch die ersten Pfahlbauten er¬richtete und Waldstämme zu fensterloser Hütte zusammen -
schlug da war auch damit zugleich der erste Zimmermannda, begann der eigentliche Hausbau und mit ihm dasHandwerk. Sein Aufkommen in den Grundformen reichtsoweit es sich ermessen läßt , bis dreitausend Jahre v . Ehr.zurück, schon das Rammen der starken Baumstämme zuden ersten Pfahlbauten ist ohne künstliche Hebelkraft nichtvorstellbar und Handrammer , Beil , Meißel und Säge gabes damals schon in steingeschliffener Form . Vom stehendenBlockbau kam man dann zum liegenden oder geschichteten,der eine vollständige , sich im Lauf der Jahrhunderte im¬mer weiter auswirkende Umwälzung des baulichen Den¬kens bedeutete . Aus ihm entstand im Laufe der Zeitender heutige Fachwerkbau mit Pfosten, Riegeln und Bö¬
gen .

Man kann das Zimmermannshandwerk nicht nur das
älteste , sondern mit vollem Recht auch das deutscheste nen¬nen. Da sich das Holz unzweifelhaft zuerst der menschli¬
chen Bearbeitung fügte, wuchsen die deutschen Städte wie
aus der Seele ihrer unermeßlichen Wälder hervor, und
dort, wo sie am dichtesten und stärksten wuchsen, wie z. B.
bei den Burgunden am Rhein , da bestand auch der größteVolksteil aus Zimmerleuten . Aus diesem Handwerk, das
sich in seinen wesentlichen Grundzügen durch das ganzeMittelalter , jo vielleicht , wenn man genau nachforscht,
seit zweitausend Jahren nicht verändert hat, kamen die
ersten Baumeister Deutschlands. Das Wort „Zimmer" be¬
deutet an und für sich : Bauholz , und nimmt erst allmäh¬
lich den Begriff von Holzbau und Wohnung an . Im frü¬
hen Mittelalter z. B . hieß das Gebäude der Frauen noch
Frauenzimmer . Der Zimmermann war also der Holzbau¬
mann — der Erbauer des Hauses.

Mit der Zeit entwickelte sich aus dem primitiven An¬
einanderfügen von Bohlen und Balken der bis in die
höchste Blüte und bauliche Schönheit hinaufgesteigerte
Kunstbau mit Erkern und Türmen , Säulen und Schnitz¬
werk , in deffen Arabesken altgermanischer Volkskult mit¬
telalterliche Auferstehung feiert. Die Zimmerleute führten
ihr Herkommen auf keinen Geringeren als den Gcrma-
nengott Wotan selbst zurück , mit seinem breiten Hut und
seiner großen Schlagkraft. Oder auf Donar , den Donner¬
gott mit der Keule . Die richtige Zimmermannsaxt verleug¬net auch heute noch nicht die ursprünglicheForm der alten
Germanenwaffe : sie war von alters her der ständige Be¬
gleiter des ausgelernten Gesellen zu Werkplatz und Zunft¬
haus — während die Meisterwürde durch den Zollstab ge¬
kennzeichnet wurde. Im Mittelalter vertrat die Axt sogar
die Stelle des Degens . Eben während des Mittelalters
mit dem Aufblühen des Zunftwesens entwickelt sich dann
auch die selbständige und achtbare Zunft der Zimmerleute :
mit fest eingeschriebenen Gebräuchen , mit eigener Tracht,Gerichtsbarkeit, Lehrzeit und Dichtung. Die Sonderung
der verschiedenen Zünfte reicht bis 1200 zurück, die end¬
gültige Dreiteilung zwischen Meister, Geselle und Lehr¬
ling bildet sich allerdings erst im 16. Jahrhundert .

Kein Hofzeremoniell konnte die Zunftregeln an Strengeund Weitschweifigkeit abertreffen . Die Einweihung in
diese Gebräuche , die alle auswendig gelernt werden muß¬ten, geschah durch die Gesellen und hieß : Ausweisung.
Nach altem Hobelbrauch wurde der Meister verkündet und
der Lehrling losgesprochen , der „Fremde" fahrende Zim¬
mergesell empfangen, wurden Werk - und Festtagsge¬
bräuche gefeiert und die Gerichtsbarkeit ausgeübt . Sogardie Trauerfeierlichkeiten für ein verstorbenes Mitglied der
Zunft hatten ihr besonderes Gesicht: die Kameraden er¬
schienen mit den Abzeichen ihrer Zunft , Winkeleisen , Ham¬mer und Hobel , hatten Zitronen an seinen Stab gespießtund warfen sie den Toten ins Grab nach.

Im 17. und 18. Jahrhundert macht sich der Nieder¬
gang der Zünfte entscheidend bemerkbar, im 10. lösen sie
sich vollends auf oder gehen in den Gewerkschaften , die
dem eigentlichen und ehrwürdigen Zunftwesen nicht im
mindesten entsprachen , endgültig unter . Erst unser neuerStaat erobert altem Volksgut wieder seinen Platz und
beruft die deutschen Baumeister , die aus deutschem Blut
und Pulsschlag kommen , wieder zur Verkündung der Ur¬
sprünglichkeit und Hanbwerkskenntnis deutscher Kraft.

Eine besondere Brüderschaft innerhalb der Zunft , die
sich, allerdings tn wesentlich verringertem Matzstab nochbis heute erhalten hat, bilden die „fremden Zimmer¬
gesellen ", mit ihrem Hauptsitz Bremen und einem weit¬
verzweigten Netz von Sammlungs - und Kongrcßsorten.
Nach den ordnungsgemäßen Lehrjahren begibt der jungeGeselle sich auf mehrjährige Wanderschaft . Die Reisewird in der vorgeschriebenen Tracht, mit dem Zylinderoder Schlapphut aus dem Kopf , dem Knotenstock oder
„Stenz " in der Hand und dem „Berliner " auf dem Rük-
ken angetreten . Wo er zur Arbeit einkehrt, bekommt er
nach Ablauf der Frist seinen „Zettel "

,' der Besitz von
sieben Zetteln beweist , daß er ausgereift ist und in der
Heimat Altgeselle werden kann . Während der ganzenReisezeit hat er sich an die Regeln seiner Bürderschaft
zu halten , alle Zuwiderhandlungen werden schwer ge¬ahndet und alte deutsche Tradition läßt weder Zechprel¬lereien noch Gaunereien noch irgend etwas Ehrenrühri¬
ges zu. Ueberall kommt ihm von den Zunftgenossen
Hilfsbereitschaft und Kameradschaft entgegen , und alle ,dem Außenstehenden zuweilen unnötig und kleinlich er¬
scheinenden Verordnungen sind von sehr vernünftigenund vorsorglichen Gesichtspunkten diktiert.

Hoch auf dem Bau , in schwindelnder Höhe , auf freiem
Kehlgebälk schafft der Zimmermann : hat nur die Füße
zu Stützen, zuweilen nicht einmal die, und die Hände zurArbeit. Er braucht Geschicklichkeit und Kraft : es ist nicht
leicht, Balken zu schleppen und aufzuziehen, Wand- und
Sparrenholz zuzuschneiden , beim Auslattcn der Decken
„über sich" zu nageln und beim Legen der Blind - und
Bühnenböden stundenlang auf den Knien herumzurut¬
schen. Wenn er aber vom Gerüst steigt oder die Hobel¬
bank verläßt , ist 's zu Vesper oder Feierabend : dazu kann
dann der Magen gar nicht gesund genug, die Kehle zu
trocken, der Witz zu würzig und der Spaß zu laut
sein . Unzählige Schwänke und Schnurren bereichern diese

Zunft , sprichwörtlich ist der Durst , der sich besondeLss das
kraftspenbende Bier lobt, weil man davon „richtig saufen "
kann. Ins Märchenhafte steigert sich der Konsum dieses
schäumenden Getränks , Wein ist zwar was Feineres ,aber mehr für den Sonntag — aber vom Wassertrinken
„gibt's bloß blaue Därm ' !" und — „wenn'd Kirchtürmum zwanzg Zentimeter kleiner wäret und d 'Biergläserum so viel höher, dann tät des dene Türm net viel aus¬
mache — aber de Zimmerleut ' ! " sagte einer gedankenvollbei seinem leeren Fläschle . Der gesunde und urechteVolkshumor offenbart sich in den Hobelliedern und
Rammsprüchen, in Witzen und Schwänken . Etwas vonalter Meistersingerkunst und älterem Skaldcnsang klingt
noch durch manche Verse. Und in den Geschichten undWettreimen liegt eine Anschauungs- und Gefühlswcise,aus der einmal die deutsche Wortkunst hervorging . Poesieund Prosa vereinen die Kraft und Anschaulichkeit leben¬
diger Volksdichtung mit all ihrer Farbcnfrische und ihrem
gesunden Leben . Einen besonderen. Platz für sich nimmt
grad bei den süddeutschen Zimmerleuten die Kunst des
Fluchens ein,' die Flüche sind oft so lang wie aneinan¬
dergerichtete Längsbalken und vom bescheidenen „Wenn
di nou's Donnerwetter verschlage dät !", geht 's bis zumimposanten: „Wenn di nou glei a siadiger, geölter Blitzcn dei kromms, wurmstichiges , stinkichs Hirn net fahredät, daß b 'r Naselöchcr acht Tag lang rauchet !"

Zimmerleute sind ein gesundes Volk , arbeitssam , an¬
spruchslos, ihrer Kraft bewußt und der Bestimmung, der
sie dienen , denn:

„Tief in den Grund , wie auf zum Himmelsblau
Bollführt der Zimmermann den Bau.
Doch wo am meisten wirb getan:
Das Vaterland steht obenan !" S . K. K.

llationalsozialismus erkält und stärkt
das Handwerk

Von Pg . Hans E n d r e s.

Nicht allzu fern liegt die Zeit , da verlieh allein der
Besitz den Anspruch auf Macht und ihre Ausübung . Die
Nichtbesitzenden waren der „Führung ", der beati possi -dentes überantwortet . Auf die Feudalherrschaft der Duo¬
dezfürsten folgt die Allmacht des anonymen Kapitalsmit dem Glauben an eine Selbstordnung der Wirtschaft .Der Grundsatz „Laissez faire , laissez aller , le monde va
de lui,meme "

, gab dieser Auffassung in klaffischer For¬
mulierung Ausdruck . Wohin das „geführt" hat" das hat
der gewerbliche Mittelstand wohl am besten erfahrenund spürt die grausamen Nachwirkungen heute noch .Mit dieser Geisteshaltung in Wirtschaft und Gesell¬
schaft restlos aufzuräumen , hat sich der Nationalsozialis¬mus in Deutschland erfolgreich angeschickt . Die Wieder¬
erweckung des Bauerntums , der Neubelebung des Tot -
gesagtcn Handwerks, kurz die Besinnung auf die Werte
echter Bodenständigkit nicht nur im ökonomischen Ge¬
schehen , sie sprechen eine unmißverständliche und erfreu-

Oer Kürschner
S ^ sich^chon in jensr Zeit , da die Menschen meist ., in Felle bekleidet gingen , einige von ihnen mit der Bearbeitung dieser Felle besonders be¬
schäftigten , wird wohl nie festzustellen sein. Daß sich aber bald mit der wirtschaftlichen Entwicklung der einzelnen Stämme und Völker der
Pelzhandel und mit ihm ein Stand , der die Pelze bearbeitete , gebildet hat , ist wohl anzunehmen . In Deutschland können die Kürschner indiesem Jahre (1934) das 800jährige Bestehen ihrer Zunft feiern , denn im Jahre 1134 werden sie zum ersten Male in Quedlinburg erwähnt .Der Kürschner schuf alle Kleidungsstücke aus Pelzwerk und den Pelzwerkbesah , und früher lag der gesamte Herstellungsvorgang vom Roh¬fell bis zum fertigen Kleidungsstück in der Hand des Kürschners . In der Mitte des vorigen Jahrhunderts hat sich mit der raschen Verzwei¬gung des Gewerbes eine Trennung der Kürschner in Rauchwarenveredler und Nadelkürschner vollzogen . Der Pelzhandel Deutschlands hat
sich natürlich erst besonders mit der Entdeckung der pelztierreichen Gebiete Sibiriens und Kanadas für die Wirtschaft besonders entfaltet ,und deutscher Fleiß , deutsche Ehrlichkeit und deutsche Arbeit waren es , die unser Vaterland in die vorderste Reihe der Pelzwirtschafirückten . Der Pelzhandel ist für Deutschland von so hoher wirtschaftlicher Bedeutung , daß uns da am besten Zahlen Auskunft geben . Im
Jahre 1932 betrug der Gesamtumschlag an bearbeiteten und unbearbeiteten Pelzen im deutschen Pelzzentrum Leipzig 250 Mill . Mark .

Ser Jiürsthner
Vier Lehrjahre und zwei Gehilfen -Anfangsjahre sind die Grundlage für einen brauchbaren Kürschner,der meist erst nach einer weiteren Reihe von Jahren eine Vollkommenheit erreicht, um den An¬forderungen einer ersten Kraft in der kunstvollen Bearbeitung des edlen Fellmaterials zu genügen.Das ist Beweis genug , daß nicht jeder x-beliebige Nichtfachmann, auch Näherin (selbst wenn siein einer Kürschnerei genäht hat) fachgerecht , unter schonendster Behandlung und Verwertung ,Pelze zu verarbeiten vermag. Ein anscheinend billigerer Preis rächt sich nachher bitter. Deshalb:
„&elz ~Vevavbeitung nur vom ttürstfkner !“

| SHeJtlit &Ueder
| de r Jföirsdfrner - |

3nnung
1 Erkenntlich durch Innungs- =
| Plakate — Blau mit Gold 1

M M _ _ ry f mm ^ _ ■
1 Pelze „nur vom Mursmnerl• Ep kennt die Qualität , Art und Herkunft der Felle. oroso

Ep hält auf beste meisterhafte Kürschner-Verarbeitung .• Ep rechtfertigt das Vertrauen , welches die Anschaffung eines Pelzes erfordertEp beratet Sie gut und fachgemäß.• Die solide „HUrsclMBnuarB ISI Billig
“ und schöner als die mindere Handelsware.Die Mitglieder der Kürschner-Innung geben Ihnen diese Gewähr. Deshalb:

99 Pelze nur vom MürsthnerT “

£)er Chirurgie - und Cvthopädie ~Jlletfkani &er und föandagist
' werden von ihm verarbeitet und oft bedarf die Konstruktion eines neuen Spezial-Instrumentes monatelange Zusammenarbeit des Arztes und Chirurgen mit dem Chirurgie -Mechaniker .Dem Laien ebenso wenig bekannt , ist die stille , aber immer fortschreitende A rbeit des Orthopädie -Mechanikers . Gemeinsam mit dem Arzt arbeitet er die oft schwierigen und komplizierten Apparate für Körperkorrektionen und Körpev-verstümmelungcn aus . Dem Gelähmten werden Stützapparate zum Gehen, dem Buckligen Rückenstütz- und Korrektionsapparate gebaut . Der Beinamputierte wird mit beweglichen künstlichen Beinen versorgt und der Arm-lose mit künstlichen Armen . Für fast jeden körperlichen Fehler , ob angeboren oder durch Unglück verursacht, fertigt der Orthopädie -Mechaniker einen Ersatz und täglich begegnen wir derart versorgten Patienten , die Dank diesem Kunst-Handwerk ihr Leiden nicht erkennen lassen. Auch Hilfe zu bringen gegen das größte Lolksleiden der Zeit, der Fust- und Beinbeschwerden ist Angelegenheit des in diesem Berus gelernten und ausgebildctcn Orthopädie -Mechanikers undBandagisten . Biele Enttäuschungen und Schmerzen könnten erspart bleiben , würden die Fußleidenden nur die in Frage kommenden Fachberuse zu Rate ziehen . Während dem Schuhhändler die Versorgung der gesunden Füße ob¬liegt , fallt die Versorgung der kranken Füße in das Gebiet der Kranken Versorgung, für das der, mit dem Körperbau und seinen Funktionen vertraute Orthopädie -Mechaniker und Bandagist der Fachmann ist Eine amtl Breste,Mitteilung des Reichsministers des Innern II 1784/4.5 . vom 17. Mai 1934, welche wir im Auszug folgen lassen, dürfte für Fußleidende von großem Interesse sein : " ^ *

C'PuSM ^ h,erben und Fußvcrunstaltungen können durch die verschiedenste » Ursachen bedingt sein, wie Muskel - und Bänderschwäche, Knochen-, Gelenk- , Nerven - und Gefäßerkrankungen . Tie richtige Erkennung der Ursache ist fürdie Wahl der Behandlungsart entscheidend . ' ^ 'Di« Plattfußeinlage ist oft ein wichtiger Teil der ärztlichen Verordnung , häufig sogar die einzige Möglichkeit zur Schmerzbeseitigung und Verhütung einer Verschlimmerung . Nie aber ist die Einlage ein Heilmittel sondern stetsuur ein orthopädisches Behelfsmittel. « ie wird zur Erfüllung verschiedener Aufgaben herangezogen : 1 . Zur Stützung der Fußgewölbe . 2 . Zur Erhaltung der normalen Fußform . 3 . Zur Entlastung schmerzender Stellen . Diese£ ,Ä bc£ e1l schaben , sowle dle Mannigfaltigkeit l^ r Fumormen und Futzlerden erfordern erne ärztliche Untersuchung und individuelle Herstellung , sowie Anpassung der Einlagen. Eine unzweckmäßige Einlage ist nicht nur nutzlosftndern häufig gesundhcrts,chadlrch. DestFacharzt für Orthopädie und mit ihm der Orthopadle -Mechanlker und Bandagist sind auf Grund ihres ärztlichen Wissens und handwerklichen Könnens die berufenen Helfer für die Fußkrankcm.Bei nicht sachgemäßen und gut angepagtcn Einlagen kann der Käufer neben dem wirtschaftlichen Schaden nur zu oft noch einen gesundheitlichen Schaden erleiden "Wrr haben bereits die Tätigkeit des Bandagisten erwähnt, doch auch dieses Fach ist ein vielseitiges . Bei fast allen Arbeiten , welche der Orthopädie - Mechaniker ausführt, hat auch der Bandagist Anteil. Ihm obliegt die schwierige Auf-A1®
. ^ iutznpparatc , kunstl . Glieder und sonstige Behelfsmittel so zu polstern und zu verkleiden, daß diese Gegenstände dem Patienten bequem und gut sitzen und auch die Kleidung schonen .lws l- rthopadie- Mechanikers , ob Stahl , Messing, Lerchtmetall und dgl . , .Hartfilz oder Kork, Holz, Fiber und ähnliches , welche dieser an dem Schmiedeamboß , der Drehbank , am Schraubstock, dem Schleifzeug, anfce- Hotzfraßmaschine und mit vielem .Nlemwerkzeug bearbeitet , werdem durch die vom Bandagisten verarbeiteten Materialien , die vom feinsten Glaeckeder bis zum harten Walkleder , vom dünnen Seidenstoff bis zum dicken zralmuck ,(Humini. mUe und dal . mpnr umrnwt. tapim und nnfmmirrtpnh 9lnpr mirf» dl» hn« Qi«* __ s. m _ _ i ». - - ai ' s_ t . __ v ._ et *.tttetjr umfafth weich und anschmiegend. Aber auch die Anfertigung von Bandagen aller Art, Leibbinden und Bruchbändern ist nur Aufgabe des Bandagisten und wer sich vor Schaden an Gesundheit undGeldbeutel bewahren will, soll nn Bedarfsfall nur ern Fachgeschäft am Platz aufsuchen. Umherziehende Händler können die Patienten durch marktschreiende , vielversprechende Reklame sehr oft über ihre Unkenntnis hinwcgtäuschcn,das ansajsige Fachgeschäft des Orthopadie -Mechamkers und Bandage,ten bürgt für einwandfreie Arbeiten und ist auch jederzeit erreichbar für weiteren Rat .yttit dem Jlvzt JCand in 3f£and — dev '€fhivuv $ ie -, Cvttkop4idie ~yiiedhamifcev ~ und fäanda &isten -ftand F

Karlsruher Chirurgie - , Orthopädie - u . Bandagen -Geschäfte
Sanltätsgesohäfte mit Werkstätten : Werkstätten :Fischer , Oskar Meyer & Kersting Walter , Herrn . Hofmann & BrilekelKaiaepstpasse 56 und Kaiseralls « 7 Kalsepstrasse 106 Sehützenstpasse 19 Akademiestpasse 18Kunsigiiederbau 5* *S: Unierwagner , Joh . Wörner , Kleinert * C ® Siebold , AlfonsAmaiienatpasse 81 Kaiseppasaage 22 26 Waldstpasse 49 Kaisepatpasse 134 61981



Ji4 »e Sprache . Unschöpferisch und unselbständig , in allzu »

großer Anhänglichkeit von Industrie und Handel , oft schu¬
lisch verbildet und verlustig des Vertrauen - einer in ge¬
schmacklicher Hinsicht anspruchsvollen Käuferschaft » ver¬

zagt und mutlos , ohne genügende Beschäftigung — so
stand das Handwerk am 80 . Januar 1983 da . Frage :
Soll es dem Nationalsozialismus etwa gleichgültig sein,
wenn Hunderttausende von handwerklichen Existenzen
zugrundegchen ^ Nein und abermals nein ! Denn es

geht beim Handwerk nicht um Sein ober Nichtsein von
Einzelpersonen , nicht um die private Not schaffender
Menschen , sondern um die seelische Not des Volksganzen ,
um Wohl und Wehe nationaler Kultur und nationaler
Existenz .

Wie hilft der Nationalsozialismus dem Handwerk ?

Nicht von heute auf morgen , nicht durch Gewalt oder

Zwang , nicht durch ein Allerweltsheil - oder Zaubermit¬
tel , sondern durch ein ganz behutsames systematisches
Vorgehen . „Nicht unserer Väter Werk , unserer Väter

Gesinnung gilt es nachzuahmen und aus ihr heraus

Neues zu schaffen." Die Geschichte des Handwerks muv
das Fundament werben , auf dem Handwerkergeschlechter
das Bauwerk errichten können , das mit seinem Reich¬
tum und seiner Vielseitigkeit für alle Zukunst der Er¬

füllung großer Aufgaben zu dienen vermag .

Jahrzehntelang hat das Handwerk vergeblich um eine

seiner Wesensart entsprechende Pflichtorganisation ge¬
kämpft . Im neuen Staat hat dieser Wunsch rasche Erfül¬
lung gefunden . In der liberalistischen Zeit sind viele ins

Handwerk gekommen , die darin nichts zu suchen haben und

nur den Ruf des Handwerks schädigten. Kommen nun

diese Leute unter die Kontrolle und Erziehung der

Pflichtorganisation und deren Ehrengerichtsbarkeit und
können sich später nur geprüfte Meister selbständig ma¬
chen , dann steigt das Ansehen des ganzen Standes , und
mit dem Ansehen des Handwerks nehmen auch die Auf¬
träge zu . Gleichzeitig wächst der Zudrang junger Leute

zum Handwerk , der beste Nachwuchs kann ausgesucht
werben . Schließlich wird überall emsig an der techni¬
schen und kaufmännischen Verbesserung der Handwerks -

oetrwvc gearoerrel , oamll au , o .^ c Oie durch¬

schnittliche Tüchtigkeit der Handwerker immer mehr ge¬

hoben wird .
Der junge Handwerker , der seine Lehre beendet hat

wird im neuen Staate wie einstens wieoer zum Gesel¬
len , dem „Saalgenossen " des Meisters . Das Verhältnis
von Meister und Geselle muß über den reinen Arbeits¬

zweck hinaus getragen sein von dem Bewußtsein der be¬

ruflichen Zusammengehörigkeit , das vom Meister her

den Gesellen den künftigen Standesgenoffen , vom Gesel¬
len her , im Meister den erfahrenen Führer und Berater

sieht. Es ist jedenfalls beffer , eines rechtschaffenen Mei¬

sters Geselle zu sein , als eines jämmerlichen Geschäftes

Meister .
Der Nationalsozialismus wird nach seinem Pro¬

gramm eine gleichmäßige Streuung kleiner und mittle¬

rer Handwerksbetrieoe über Reich und Gaue , über

Städte und Dörfer erstreben . Eine Durchsetzung der

deutschen Volkswirtschaft mit zahlreichen handwerklichen

Existenzen ist nicht nur aus sozialen und kulturellen

l£>£ Uuotu uuu 'wv * */ muH uttye | | c uuiy

die Handwerksbetriebe sehr häufig die Keimzellen einer

wirtschaftlich und kulturell schöpferischen Erneuerung ge¬

wesen sind. Der Nationalsozialismus wird sovtele Ge¬

biete wie möglich dem ertötenden Einfluß des Rentabili¬

tätsprinzips , ja sogar der Rentabilitätsrechnung entzie¬

hen,' das werden alle diejenigen Betriebe sein können , in

denen sich der handwerksmäßige Betrieb am Leben erhält
und wird die gesamte Land - und Forstwirtschaft sein
müssen.

Das deutsche Handwerk wirb in unserem geeinten
Vaterlande sein höchstes Streben darin sehen, wieder die

machtvolle Stellung zu erringen , die es zur Zeit der
Blüte befähigte , Bringer und Verbreiter deutschen We¬

sens und Träger deutscher Kultur zu sein . Diese Er¬
kenntnis wird dem Handwerk die Kraft geben , die wirt¬

schaftliche Not der Gegenwart zu meistern und der deut¬

schen Kultur durch die Schaffung einer sicheren materiel¬
len Basis wieder die Voraussetzung neuer Blüte zu
schaffen.

•üiBfelaü
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Der Bäcker
Die Bäcker sind wohl die wichtigste Zunft im menschlichen Leben.

Sie schaffen uns das tägliche Brot und so mag es uns nicht wundern ,
wenn ihre Spuren bis ins sagenverhangene Altertum zurückreichen .
In der Urzeit buk man Brot und Kuchenteig auf flachen, stark erhitzten
Steinen und als man den Backofen wohl nach dem Brennofen der Töp¬
fer formte , hat sich sicherlich schon der erste gewerbsmäßige Bäckerstand
gebildet . Bäcker , die ihre Ware gegen Entgelt verkauften , sind schon
im 5. Jahrhundert vor Christus in Griechenland nachweisbar . Die

ersten Backöfen fand man freilich aus weit späterer Zeit , als man die
Ruinen von Pompeji ausgrub . Von Lob und Ruhm des löblichen
Beckenhandwerks , das gar bald eine wichtige und ansehnliche Zunft im
Gebilde der deutschen Städte war , kündet manche Schrift und daß die
Bäcker auch ein gar wehrhafter Stand waren , sagt uns die deutsche
Geschichte , denn Ludwig der Bayer hat nach der Schlacht zwischen Amp -

fing und Mügldorf (1322) den „stets frisch zuhauenden Bäckerknechten*

besondere Privilegien verliehen . Selten hat ein Gewerbe sich so leben¬

dig und rasch entwickelt wie das der Bäcker und heute ist die kleinste
Bäckerei und die maschinensurrende Großbäckerei ein Vorbild deutschen

Fleißes und deutscher Sauberkeit . Und gerade in unseren Tagen hilft
bas Bäckerhanbwerk in reger Zusammenarbeit mit dem Müller mit an
der Beseitigung der Not der Landwirtschaft und arbeitet vorbildlich
am Aufbau einer neuen blühenden Volkswirtschaft .

Der TUüIIer
Als der Mensch Getreide zu bauen begann , hat er auch das erstema !

das Korn zu Brot gemahlen . Wir kennen die einfache, höchst primitive
Art der alten Mahlweisen , da man das Korn zwischen flachen Steinen
zerrieb : aus dem gehöhlten Mahlstein entstand der flache Mörser , in dem
das Korn mit der Keule zerdrückt wurde . Dann erfand man den rotie¬
renden Mühlenstein , den wir aus den etrurischen Siedlungen in Italien
kennen , etwa aus der Zeit von 600 bis 400 v . Chr . Zeit und Technik ha¬
ben dann den Mahlvorgang und die Mahlvorrichtungen immer mehr ver¬
vollkommnet , man begann , Wind und Wasser als Triebkraft zu ver¬
wenden , und bald ward die Mühle ein kleines Kraftwerk irgendwo im

stillen Talgrund , am rauschenden Bach, in erlenumdunkelter Einsamkeit
oder in ihrer klappernden Geschäftigkeit nahe am Rande der Siedlungen .
Im Mittelalter waren die Müller auf dem Lande meist Hörige oder
Zinsleute der Grundherren , der Kirchen und Klöster , in den Städten
mutzten sie dem Rat zinsen oder den sogen . Mühlerben . Als freier
Stand aber wuchs ihr Vermögen und Ansehen rasch. Wieder war es die
Technik, die auch aus der stillen poesie-umklungenen Romantik der alten
Mühle einst die großen maschtnenblitzenden Betriebe schuf , die heute in
ungeahnter Schnelligkeit und unerreichter Sauberkeit die wertvollen
Körnre zu Mehl schroten und mahlen , in einer Feinheit , wie sie die
Hausfrauen von einst nur in ihren schönsten Kochkunstträumen zu ahne «
vermochten .

Deeken Sie Ihren Bedapf
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Unlerftützt Eure so notwendige Selbsthilfe

Einkaufsgenossenschaft der Bäcker - Innung Karlsruhe

Ceska -Werk
Q . m . b. H . / KARLSRUHE / Mozartstr . 11

liefert

r

Karl Meldier G.m.b .H.
Blankenloch
T e I ef o n 5740

führt nur die von über 100
Jahren rühmlich bekannten
Fabrikate der Firma

Gusf. Brockhaus
G . m . b . H . / KARLSRUHE / Klosestr . 40

Fernspr ^ Amt Karlsruhe 8076, nach GeschäftsschluB 8077

Weizenmehl / Grieße 82,86

Roggenmehl / Futtermittel

„ MlSiRDOr

sämtliche Rohstoffe
fQr Bäckereien , Konditoreien und Caföa

Direkter Import « ist

WERNER & NICOLA
Germaniamühlenwerke
In Mannheim und Duisburg .

in Säcken und in Beuteln

Fabrikat : Erste Mannheimer Dampfmühla
von Ed . Kauffmann Söhne G . m . b . H .
Mannheim
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KARLSRUHE AM RHEIN

Erzeugnisse der
deutschen

Qualitätsmüllerel

»rrv».
jilüPii !

jöacr '

■1.111 aua - '

■MV!; E '

Der Aonöitor
Die Runst , süße Grbäcke herzustellen , ist uralt , wir wissen , daß es vor mehr als fooo Jahren v . Chr . in der altägyptischen Stadt Theben Zuckerbäcker gab . wir

kennen aus den Beschreibungen der Schriftsteller die üppigen Gastmähler der Römer , bei denen das mit Honig gesüßte Gewürzgebäck eine große Rolle spielte . Der

eigentliche Zuckerbäcker ist in Deutschland erst im leben der beginnenden Städte gewachsen . Lebzelter und Lebküchner und die Pastetenbäcker sind die ersten Zucker «

bäcker, die wir in alten Chroniken finden . In München wird er z. B . um das Jahr fsyo genannt . 200 Iahre später finden wir die Lebzelter auch als Metsieder und nun

hat sich dieses Gewerbe rasch verfeinert und ausgeftaltet und schon zu Anfang des 17 . Iahrhunderts treffen wir neben den Lebzeltern und Pastetenbäckern den ge «

werbsmäßigen Zuckerbäcker , der schon in eigenen Zühften sich zusammenschließt . Die Zuckerbäcker müssen sehr rasch in der Gunst der Stadtleute gestiegen sein ; ihre

Runst , die 8eiertage unseres Lebens zu versüßen , hat es aber wohl verdient , und so kommt es , daß z. D . wieder in München im Jahre | M * dem allgemeinen Gewerbe «

verein sieben Lebzelter und ro Londitormeister angehören . Daß der Londitor nicht nur ein Lünstler des Geschmackes , sondern auch ein Lünstler des Gestalten « , ein

Lunstgewerbler und Bildhauer der süßen Dinge ist , das zeigen die Schaufenster zu Festzeiten , die Ausstellungen der Ronditoren , die köstliche süße Wunderwerke bergen ,

die nichts wollen , als unser Leben versüßen und verschönen .

(t0as & u £ e , Jferz uml d/iund erfreut ,
(Deines {Konditors {Kunst (Dir heut •

Die Mitglieder der Konditoren -Innung des
6tseM. geechont

{Kauf Deine {Kuchen hei ihn * ein ,
*s tvird Dir und ihn * xur fipreude seint

Kammerbezirkes Karlsruhe empfehl . sich



Oer Seidenmacher
Die Heimat der Seide ist China ? die Sage will wissen , daß man dort die Seide angeblich 2000 v . Lhr . gekannt hat , doch die Geschichte konnte uns diese Daten nicht belegen . Von
China mag die Seid « nach Griechenland gekommen sein, wo man fie etwa um 300 v . Lhr . zu tragen pflegte , und die römischen Raiser hüllten flch in Seide , erließen aber auch Verbot «

gegen seidene Rleider ( 274 Raiser Aurelian ), persische Mönche mögen unter römischer Herrschaft die Seidenraupenzucht in Griechenland kultiviert haben . Um 1272 wir - in Bologna
die Seidenhaspel vervollkommnet und die erste maschinelle Vorrichtung zum Zwirnen der Seide erfunden (Seidenmühle ) . Die erste Nachricht von der Gründung der Seidentndustrie habe «
wir aus dem Jahre 1656 , als Adolf von - er Leyen in Rrefeld die dortige Seidenspinnerei einrichtete , wir wissen aber , daß schon mit dem 14 . Jahrhundert die Herstellung von Seiden¬
stoffen chren Einzug gehalten hat , daß bald Fürsten , Adel , Geistlichkeit und das reiche Bürgertum im Aufwand dieses kostbaren Stoffes flch zu überbieten suchten, und wir kennen aus jener
Zeft ganz ergötzliche Geschichten , daß man den prunksüchtigen die Seidenkleider auszog und sie in härene Bußgewänder hüllte . Die Seidenmacher oder Seidenweber tauchten als Hand¬
werkernatur gemäß prerst in Süddeutschland auf , in Augsburg , Ulm , später in Straßburg und dann in Röln . Um die Mitte des 15 . Jahrhunderts war dieses Gewerbe in Deutsch¬
land reich und vielfältig geworden , bis es von der großen Seidenindustrie abgelöst wurde . Heme ist die demsche Seide konkurrenzfähig mit allen , auch den kostbarsten Geweben dev Auslandes ,
und auch in der Runstseidenfabrikation , die erst etwa 50 Jahre alt ist und flch rasch eine ganz gewaltige Ausbreitung geschaffen hat , steht Deutschland an führender Stelle .

Seiden * u . Kunstseiden - Stoffe • Samte
Die letzten Neuheiten

in allen Arten von Bindungen wie Kreppgewebe matt und glänzend usw .
Grösste Leistungsfähigkeit in Auswahl Güte und Preis

LEIPHEIMER & MENDE

Wasch - und Bügelanstalt
Manchmal findet man die flüchtige und unrichtige Meinung verbreitet , daß die Wäschereien eine Einrichtung des letzten Jahrhunderts seien . Waschanstalten hat ««
schon im Altertum gegeben , und ein Gemälde zu Livita schildert uns das Treiben in den römischen Wäschereien , die dort zur Zeit Christi bestanden und in denen die
Fullonen ihr Gewerbe trieben , das selbständig und mit manchen Rechten ausgestattet war . Die Römer mögen spätestens zur Zeit des älteren plinius auch schon eine
Skifc gekannt haben . Als Reinigungsmittel wird aber die Seife erst von Galenus erwähnt , und als das wichtigste Waschmittel für unsere modernen Wäschereien mag
sie erst viel später Eingang gefunden haben , nachdem man Jahrhunderte hindurch noch im ganzen Mittelalter die Wäsche nur mit Lauge behandelt hat . Damals
hantierten Hausfrauen und Wäscherinnen fast nur mit dem Laugenbeutel , und erst im ) 7- Jahrhundert findet die Seife auch beim Wäschewaschen Verwendung .
Der Aufschwung unserer Seifensiedereien und die bald « insetzende Seifengroßindustrie sind von der Zeit an Zeugnis für die neue Art der Wäschebehandlung . Bald
mag neben den Wäschereien auch die Büglerei oder Plättanstalt im Gebrauch gewesen sein . Die ersten , die uns erhalten sind , stammen aber aus dem j6 . Jahrhundert .
Hier haben Technik und die Entwicklung der Elektrizität manche Umwälzung in den modernen wäschereibetrieb gebracht , der sich heute alle einschlägigen Erfin¬
dungen zum Nutzen der Hausfrauen und großer Gastbetriebe vorbildlich zu bedienen weiß , und wirklich hat das Vordringen der Wissenschaft des waschen « heute uns
jeder Sorge um unsere Wäsche enthoben , und Erfahrung und Technik setzen die modernen Wäschereien und Bügeleien instand , vollkommene Arbeit zu leisten , und bei
allem Glanz der Reinheit auch die Haltbarkeit der anvertrauten Wäschestücke zu wahren .

Zu Hause waschen - Quälerei , laßt waschen in der Wäscherei !
Gut und preiswert bedienen Sie die Mitglieder der Wäscherei ^ Plätterei ^ Innung

Stukkateur und Gipser
Das deutsche Stukk « und Verputzgewerbe , begrifflich je nach Lage mehr oder weniger umfassend das Modelleur - , Stukkateur - , Gipser -, Rabitz - und Verputzergewerbe , stammt aus dem frühen Mittelalter . Durch

die Neuentdeckung von Materialien sind aus dem eigentlichen Stukkgewerbe die Modelleure und Former hervor gegangen . Das Gewerbe war lange Zeit bis zum Jahre ; gor in dem Arbeitgeberverband der
vereinigten Bildhauer und Modelleure Deutschlands organisiert . Die von den Bildhauern sehr abweichenden Interessen veranlaßten damals die Loslösung von jenem Verbände und so entstand im Jahre
jgor der den eigenen Zwecken gerechtere Zentralverband der Gipser - und Stukkateur -Meister Deutschlands e. V . mit Sitz in Rarlsruhe . Nachdem dieser Verband während des Rrieges durch den allgemeinen
Heeresdienst der Mitglieder , aufgelöst worden war , erfolgte ein neuer Zusammenschluß erst wieder im Juli $ 924 mit der Gründung des „ Deutschen Stukkgewerbe -Bundes ". Der harte Existenzkampf , der
nach dem Rriege dem Stukkgewerbe aus der veränderten Geschmacksrichtung , einer geradezu spartanisch schlichten Raumgestaltung erwuchs , machte diese Neuorganisation notwendig , um auf diese weise
geschlossen für die Erhaltung und Neubelebung der Stukkatur - und Baukultur schlechthin werben zu können , und zu erreichen , daß putz - und Stukkarbeiten getrennt ausgeschrieben und vergeben wurden .
Die örtliche «Organisation des Gipsergewerbes , der im Jahre 1909 gegründete „ Freie verband der Gipsenmeister von Rarlsruhe und Umgebung " wurde am so . September 1934 im Rahmen des Neuauf¬
baues des deutschen Handwerks geschlossen und mit dem j . «Oktober 1934 auf Grund des Paragraphen 4 der ersten Verordnung des Reichshandwerksmeifters die „ StuN teur - und Gipserinnung Rarlsruhe "
neu gegründet . Diese Innung umfaßt außer Rarlsruhe noch die Amtsbezirke Ettlmgen , Bruchsal und Breiten und gehören ihr alle in die Handwerkerrollt dieser Amtsbezirke eingetragnen Gipsergeschäfte
pflichtgemäß an . Di « Vielseitigkeit des Stukkateur « und Gipsergewerbes ist aus nachstehender Innungsempfehlung ersichtlich .

8foNtirfair - u . Gipserinnung
Ortsgruppe Karlsruhe

4u£ !„fv°n
ur Sluck - und Verpufzarbeifen aller Art

Ziehen von Gesimsen . Kassettendecken , Deckenrossetten und Ornamente in feiner Stuckaus¬
führung . Rabitzdecken und Gewölbe . Isolier - und Trennwände - Diara -Estrichböden . Kunst¬
steinarbeiten . Edeiputzfassaden Reparaturen .

62110

1 . Emil Allmendinger , Veilchenstr . 24 , Tel . 3288
2 Hermann Allmendinger , Melanchthonstr . 2 , Tel . 550
3 . Hermann Allmendinger jr . , Amalienstr . 53 .
4 . Oskar Allmendinger , Melanchthonstr . 2 , Tel . 550
5 . Albert & Emil Fritz , Blücherstr . 24 , Tel . 6154

6 - Edmund Hauer , Gebhardsti . , Tel . 6953
7 . Alber « Hemberger , Weinweg 3
8 . Gustav Kuli , Arndt « ! . 5 , Tel . 5199
9 . Robert & Wilhelm Martin , Breites «! 52 Tel . 3093

10 . Karl Oertel , Saarbrückerstr . 2 , Tel 1121

11 . Friedrich Ratzel , Karlstr . 68 , Tel . 3215
12 . Josef Revenus , Putlitzstr . 8
13 . Hermann Scherrer , Lessingstr . 11 , Tel . 3632
14 . Karl Stöber , Luisenstr . 8 , Tel . 6456

G Unterstützt das bodenständige Handwerk durch Eure Aufträge ! G
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Der Maler
Das Malerhandwerk , das in seiner Tätigkeit oft so einfach aussieht , ist eine Lunst , die richtig erlernt sein will , und unbedingte Sach , und Fachkenntnis erfordert . All¬

dem scheinbar so schlichten Malerhandwerk erwuchs manch ' großer Meister des Bilde « , die Genies der deutschen Malerei , die den Ruf deutscher Rultur und deutscher

Lunst über die ganze Welt trugen , wir mögen nur daran denken , daß Albrecht Dürer das erstemal in einer Malerwerkstatt den Pinsel berührte , manch großer Lünftler

folgte seinem weg . Heute gilt der Maler zumeist als Handwerker des Baugewerbes , dessen Aufgabe es ist , die Flächen der Innenräume farbig zu gestalten . Neben ihm

steht der Dekorationsmaler , dessen Arbeiten schon künstlerisches Rönnen und Phantasie erfordern . Als dritten Sonderberuf müssen wir den Schriftenmaler , den Schilder¬

maler nennen , der auf Schildern und wandflächen die Inschriften entwirft und oft gar manch launiges und werbendes Bild um den Zierat der Schrift malt . Lin

Bruder seines Gewerbes ist der Lackierer , der Möbel und Holzgeräte mit Lackfarben überzieht , die sie nicht nur vor dem zerstörenden Einfluß von Feuchtigkeit und

Wetter schützen , sondern ihre Form durch gutgewählte Farbe unserem Auge wertvoll machen , oft mit fein stilisierten bunten Arabesken und Schilderungen versehen .

Wenn wir an den Aufbau des Mittelstandes denken , dürfen wir gerade die wichtige Arbeit des Malers nicht übersehen , der heute leider durch viele Schwarzarbeiter

bedrängt , um den Bestand seines Gewerbes kämpft .

Mlller-Ginkliufs-StnoffellMllft
Karlsruhe
l- lsoptlsgsr u . Büro :
Sofienstraße 117 a
Fernsprecher Nr . 919

Eigener
elektrischer
Mahlbetrieb

Fillallager In

FREI BURG I . BR .
Im Grün 3 , Fernruf 3087

Gebt dem niolcrHanöiocrh
Arbeit !

Unverbindliche Auskunft erteilt :

Maler -Innung Karlsruhe -Ettlingen
Geschäftsstelle Soiienstr . 117a — Telefon 2118
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Der Schreiner
Die älteste Form eines Bettes , die wir kennen , mag jener mulden¬

förmige Rest eines Tonbelages sein , in dem ein Mattengeslecht war ,
und die man in einer Wohngrube der früheren Bronzezeit gefunden
hat . Aus Bildern und Darstellungen wissen wir , daß schon die alten
Aegypter um 140(1 v . Chr . Prunkbetten kannten . Die Assyrer , Meder
und Perser ruhten in solchen , und Griechen und Römer benutzten das
Bett als Spetsesofa und als Nachtlager . Die Germanen , gesünder und
härter als jene kulturverdorbenen Völker , benutzten in der ältesten Zeit
nur ihre Wandbänke zum Schlafen 'aber ste breiteten sich Felle und Kis¬
sen auf dem Boden , um darauf zu schlafen . Erst im 8. Jahrhundert fin¬
den wir beim unseren Vorvätern die eigentliche Bettstelle , und ste mö¬
gen , wie in der fränkischen Zeit und des frühen Mittelalters , einfache
thözerne Rahmengestelle gewesen sein . Die gotische Zeit fand Freude
daran , auch den Hausrat künstlerisch zu gestalten , und nun steht das
Himmelbett , bas schier wie ein kleines Zimmer war und durch Balda¬
chin und Vorhang abgeschloffen wurde . Das 17. Jahrhundert bringt die
Staats - und Paradebetten , das 18. Jahrhundert kennt schon Federbetten
o ( 8 Decken , daß 10. und 20 . aber bringt neben dem einfachsten eisernen
Bettgestell jene behäbigen , obt kunstvoll geschnitzten Betten und Doppel¬
betten einer vornehmen bürgerlichen Wohnkultur . Die Metallbcttstelle
wird neben der Holzbettlade führend und beherrschen beide den Markt
in ausgezeichneter Vollendung , und sie haben sich, wie überhaupt unsere
gesamte moderne billige und vornehme Wohnungseinrichtung dem Ge¬
schmack der Zeit , den praktischen und hygienischen Anforderungen unse¬
res Lebens so glücklich angepatzt wie in keinem Jahrhundert vorher .

Das Bett
Der Schreiner oder Tischler ist der Bruder des Zimmermanns . Mit

den wachsenden Ansprüchen der Wohnkultur mag sich in den Zimmer¬
mannswerkstätten rasch eine eigene Werkstatt gegründet haben , in der
die flinken und kunstsinnigeren Hände der jungen Gesellen die Einrich¬
tungen der Wohnbauten schufen . Wir finden in klugen Büchern emsiger
Forscher noch heute genaue Beschreibungen über die Art und Weise , wie
die Tischler einst zu arbeiten pflegten . Im klastischen Altertum wird
das Tischlerhandwerk besonders geschätzt. Uns Deutschen aber erzäh¬
len heute Museen und Antiquitätenhandlungen von der reichen und
großen Kunstfertigkeit des ehrsamen Tischlerhandwerks , das zu Beginn
des 16. Jahrhunderts bis weit ins 18 . hinein unvergängliche Werke
schuf . Und es mag uns fast dünken , als ob dieses kunstvolle Geheimnis :
Schreinen , Truehn so schön, so mit wertvollem Zierart und für die
Ewigkeit dauerhaft herzustellen , ausgestorben sei . Wie wundervoll sind
diese alten Schränke , Tische und Stühle , die kunstreich geschnitzten Täfe -
ulngen alter Prunksäle und Patrizierstuben ! Doch dieses Lob der Ber
gangenheit soll die Kunst des heutigen Tischlerhandwerks nicht schmäl
lern . Unsere Zeit wechselt rasch Geschmack und Stil , und sich ihnen an
zupassen und den modernen Forderungen des praktischen Lebens zu
folgen , ist heute die Pflicht des Schreiners . Er hat uns gerade in der
letzten Zeit mit seinen neuen Möbeln die schlichte und vornehme Behag
lichkeit unserer Stuben geschaffen und wir sollen nicht vergessen , daß der
Schreiner in enger Zusammenarbeit mit dem Jndustriearchitekten heute
als wertvolle Kraft der großen Möbelfabriken das neue Gesicht unserer
Zeit schaffen hilft .
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Unterstützt das Karlsruher Handwerk !

Sdireiner-Innung für den Amtsbezirk Karlsruhe
Gebt dem Schreiner Aufträge in :
Bauarbeit - Möbel - Bodenbelag
Reparaturen • Fachmännische
Beratung und billigste Berechnung.
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Der Winzer
Oer Weinbau hat in Deutschland sehr früh begeisterte Aufnahme gefunden . Ls ist wohl anzunehmen , daß es meist römische Soldaten waren , die in den germanischen

Provinzen die ersten Weinberge anlegten und um zj % herum hat Raiser Probus , ein besonderer Freund der Reben , angeordnet , daß an der Donau , am Mittelrhein , an

der Mosel und in allen anderen geeigneten Gegenden Weinftöcke gepflanzt werden . Der bayerische wein mag aber im Mittelalter noch ein wenig herb gewesen sein ,

denn ein Spaßmacher jener Zeit hat ihn zum Gegensatz des schweren süßen Trunks Lacrimae Christi Lacrimae Petri genannt , weil in der Heiligen Schrift stünde : und

Petrus weinte bitterlich , wir wollten dem Spaßmacher nur wünschen , daß er heute den bayerischen wein trinken möge , den goldenen der Pfalz , den fränkischen Box «

beutel , und er würde sich bei all den vielen köstlichen Sorten noch mehr wundern , wenn er hören könnte , daß Bayern mit rund | $ ooo Hektar die größte deutsche Reb «

fläche hat . Nach Bayern folgen Preußen mit jöroo , Hessen mit ; sroo , Baden mit etwa - 2400 und Württemberg mit rund soroo Hektar . Diese Zahlen allein sagen

schon von dem mächtigen Aufschwung des Weinbaus in Deutschland , und der deutsche wein , den alle ausländischen weine an „ Seele "
, trotz der mächtigsten Reklame

nicht verdrängen konnten und nie verdrängen werden , ist ein köstliches Geschenk unserer deutschen Lrde und wir sollten nicht vergessen , daß unser deutscher wein mit

seinen geringen Preisen kein Luxusgetränk mehr ist , sondern dieser „ Sonnenschein in Flaschen " ist jenes köstliche Ding , das uns jeden Fest « und Feiertag mit Glanz

und Freude umhängt .

Aus dem Feuerquell des Weines ,
Aus dem Zaubergrund des Bechers

Sprudelt Gift und süße Labung ,
Sprudelt Schönes und Gemeines
Nach dem eignen Wert des Zechers
Nach des Trinkenden Begabung .

Rebgut Schloss Staufenberg
b @i Durbach , Eigentum des Markgrafen Berthold von Baden
QualUHIswelnbau Spitzenmarken : Klingelberger , Clevner , Ruländer , Burgunder • Flatdienwetne älterer Jahrgänge

Verkauf durch die Vermögensverwaltung Karlsruhe , Schloßplatz 23 , Telefon 544 «iss*

(Der badischen (Dein trinktunterstützt
den badischenGrenzInmKüinzer ! Dauernde Spezialausschankstellen der Landespropagandastelle des Badisch .

Weinbaues in Karlsruhe : UllnzerllhllS, Nowacksanlage 1 / LÖW6IIPaCll8n-68St8t8fl6ll,
Kaiserpassage / SClMUarzUialdStUbB. gegenüber dem Bahnpostgeb & ude.
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Der Ahrmacher
Das kostbarste Gut des Menschen ist die Zeit ; was wunder , daß man schon früh begann , dieses rasche eilende Leben zu messen . Die Alten kannten die Sonnenuhr , die
Sanduhr und die Wasseruhr . Die Uhr ward ' zum Diktator unseres Lebens, sie kündet den raschen Lauf unserer Lrdenzeit , und heute teilt sie unseren Tag mit
ernstem Schlag , teilt unser Leben und mißt seine Grenzen . Die ersten mechanischen Uhren , Räderuhren , finden wir schon in den Llöstern des | 2. Jahrhunderts , und
vom | 3. Jahrhundert an hat es schon Turmuhren gegeben, wir wissen alle, daß der Nürnberger Schlosser Peter Henlein der erste Uhrmacher war , der die Taschen»
uhr erfand , das berühmte „Nürnbergisch Li " . Tragbare Uhren in Zylinderform hat man schon vor Henlein gekannt , gar selbst das Altertum kannte tragbare Sonnen »
uhren . Daß man auf den Schmuck der Taschenuhren einst ebensoviel Sorgfalt , Mühe und Runstsinn verwandte , wie auf jene prächtigen figurenreichen und mecha «
nismusstrotzenden astronomischen Lunstuhren an Münstern und Rathäusern , das erzählen uns heute noch Museen und kostbare 8amiliencrbftücke> Die moderne
Uhrenindustrie hat es glücklich verstanden , das praktische mit der schönen glatten Form und der unbedingten Gediegenheit und Verläßlichkeit des Werkes zu
vereinen , und die Lunst des deutschen Uhrmachers ist berühmt . Die moderne Planwirtschaft hat auch das gediegene alte Uhrmacherhandwerk wieder mit in den
Lreirlauf des Wirtschaftslebens gezogen, und wir alle sollten mithelfen an der Gesundung unseres Uhrmachergewerbes .

Brfnoen Sie ihre Schuhe zum Schlosser ?
•**V*f*W*ff******fl****VVflVVff**

(Darum die Uhr
sowie deren {Reparatur
vom F̂achmann nur m

Ihren Herne zum Schreiner ? Sicher eichll

Uhrmacher - (Pflichtinnung
des {Kreises {Karlsruhe

Der Wagner
Die ersten deutschen Wagner mögen schon etwa um so oo v . Lhr . geschafft haben , denn auf einer Platte des Steinkistengrabes bei Züschen ist ein zweirädcriger Larren
abgebildet, wie ihn schon damals di« Germanen benutzten. Alte Ueberlieferungen erzählen, daß die Runst des Wagenbaues bei den Germanen so hoch entwickelt
gewesen sei , daß man nordische wagen bis nach Aegypten hinunter ausführte . Aus assyrischen und ägyptischen Darstellungen sind uns wagen aus dem zweiten Jahr »
tausend v . Lhr . bekannt, wie rasch sich die Runst des Wagenbaues dann entfaltet hat , können wir aus den Beschreibungen Homers ersehen . Am reichsten und schönste !»
erblühte die Wagenbaukunst zur Zeit der berühmten romantischen Postkutsche und des Reisewagens , und Bilder und Museen zeigen uns lebendig die prunkende Runstder wagnermeister , die ihre Gala - und Lrönungswagen zu Denkmälern jener reichen und kunstsinnigen Zeit machten , die in einer freudigen Lebensbejahung der Schön ,
heit diente. Doch man soll nicht glauben , daß mit jenen zierlichen Laleschen und goldstrotzenden Lönigswagen das Gewerbe der wagnermeister seinen Schwanen »
gesang angestimmt habe, um dann in der raschen Neuzeit unter den Rädern der Automobile und Lastzüge langsam zu sterben. Denn die Automobilkarosserie wurde
neben der Herstellung von Wirtschafts - und Spcditionswagen in den Bereich des Wagnerhandwerks gezogen , und wir sind heute noch stolz darauf , daß die deutsche
/Karosserie ob ihrer Lleganz , Gediegenheit und Widerstandskraft im ganzen Auslande sehr geachtet war , und heute hat sich gerade die deutsche Äarosserietechnik vonallem ausländischen Linfluß befreit und schafft vorbildliches . Der Wagner ist hiermit das grundlegende Handwerk für alle Aufbauten der Lraftwagen , deshalb
sollte jeder Interessent für einen Lraftwagen für den Aufbau das Wagnerhandwerk zuerst berücksichtigen .

“ :r
ndc Wagner- und Karrosserlebauer -Innung

Elfleill , Friedrich , Durlach, Mühlgasse
II . Kauft ft Sohn
Karlsruhe , Waldhomstraße 14/16 , Telefon 291/92

KUll, Wilhelm, Karlsruhe, Augustastraße 4 u. la
IlflUndle. Joh . , Khe. ,Georg -Friedrichstr . l7,Tel . ll69
SpItZfadOn .Theob . , Khe,,Rintheimerstr. l4,Tel .4107

SChdfer , Fugen , Khe . , Rudolfstraße 24 , Tel . 1816
SChätZle, Gebr . , Khe.-Bulach , Litzenhardstr . 48
SChOll, Wilhelm , Graben , Friedrichstalerstr . 9

TheUPeP, Gustav , Khe . , Goethestr . 15a, Tel . 4028
Wieland , Ed . , Khe . -Rüppurr, Langestr . 7 , Tel . 1378
Wärner. L . , Khe.-Mühlburg, Fabrikstr .4/6, Tel . 1629

Der &teinmei$
Die Vorgeschichtsforschunghat mit großer Sicherheit festgestellt, daß das ältesteHandwert der Menschheitsgeschichte das des Steinhauers oder Steinschlägers ge¬wesen ist . Die Entwickuing ist ja auch ganz klar , der erste Mensch ist Selbst¬versorger gewesen , schaffte sich selbst die Dinge des täglichen Bedarfs . Mit demFortschreiten der menschlichen Erfindungskraft , die sich bald Waffen und Geräte
schuf, war mit der Zeit eine Art Arbeitsteilung notwendig geworden ; die zurHerstellung von Geräten und Waffen besonders befähigten Menschen wurden mit
dieser Arbeit betraut , und man nahm ihnen dafür die Sorge um die täglicheNahrung ab . Und hier ist der Beginn des Handwerks , und der älteste Handwerkerist eben der Steinhauer gewesen , der die mannigfaltigsten Werkzeuge und Waffenaus Stein , meist aus Feuerstein hergestellt hat . Das Handwerk ist schon für diemittlere Steinzeit zwischen 8000 und 6000 v . Chr . nachweisbar ; man hat aus
dieser Zeit regelrechte Werkstätten gefunden . Die Vielgestaltigkeit der Werk¬
zeuge , die der erste Steinhauer oder Steinmetz schuf, wurde bald mit dem Fort¬schreiten der menschlichen Kultur ein kleines Kunstgewerbe, und als man begann,Steinbauten zu errichten und sie mit Figuren und künstlerischen Säulen zuversehen, da wurde der Steinmetz zum Künstler . Aus seinem Handwerk wuchs
sicherlich die Bildhauerei , deren rechte Hand der Steinmetz heute noch ist , undwenn wir die Friedhofkunst und die Steinmetzarbeiten an den modernenBauten betrachten , so erkennen wir mit Freude , daß der Bildhauer von heuteseinen berühmten Vorbildern des Mittelalters ebenbürtig geblieben ist.

Der Stein - un6 Holzbilöhauer
Der Bildhauer kann Handwerker und Künstler sein . Meist sind Handwerker und
Künstler in diesem Berufe so eng verwachsen, daß es schwer möglich ist , hier
kritisch zu unterscheiden. Wir Pflegen aber jene zu den kunstgewerblichen Hand¬werkern zu zählen , die ihre Bildhquerarbeit etwa serienmäßig betreiben und
zugleich mit ihrer Werkstatt eine Art ständiges Verkaufsgeschäft verbunden haben .Wir denken da an jene Holzbildhaucrei , die sich mit der Herstellung von kleinen
Tierplastiken und anderen mehr für den täglichen Gebrauch geschnitzten kleinen
Plastiken beschäftigt, an die Heimkunst der Obernmmergauer etwa , die mehr kirch¬liches Gepräge hat , und die der bekannten Holzschnitzer im Bayerischen Wald .Unter diesen Begriff fällt auch das Gebiet des Steinbildhauers , der ja dem Stein¬
metz nahe verwandt und eng mit dem Baugewerbe verknüpft ist , und dessenArbeitsgebiet bei einer Uebersicht des Steinmetzgcwcrbes zu würdigcin wäre . Es
ist bereits erwähnt worden , daß die handwerkliche Bildhauerkunst heute bei uns in
Deutschland oft in ganzen Dörfern , oft in einem ganzen Landschaftsgebietbetrieben wird , meist in Gebirgsgegenden , und der gute Ruf dieses deutschenKunstgewerbes , das gerade in letzter Zeit durch kunstgewerbliche Fachschulen, diemeist von Künstlern geleitet sind , schöpferisch befruchtet wurde , klingt weit über
die Grenzen des Landes , und hat sich Absatzgebiete sogar in Amerika geschaffen .Daß sich die letzten Krisenjahre auch in diesem Kunsthandwerk böse äusgcwirkthaben ist beklagenswert , und es ist zu hoffen, daß mit dem neuen Aufschwungunseres innerdeutschen Wirtschaftslebens auch dieses Kunstgcwerbe, dessen Arbeits¬
bereich gar so vielfältig ist , im deutschen Heim wieder seinen Eingang findet .

» Arbeit vergeben - bringt neues Leben !«
Nachstehende Firmen des schwer darniederliegenden Steinmetz - , Stein - und Holzbildhauer - Gewerbes bittenstaatliche und städtische Behörden und Private um Zuwendung von Aufträgen für Bauten und Friedhöfe :

Conrad <& Ftlrler , Inh. H. FOrler
Karl - Wilhelm - Str . 70. Tel . 4067. Wohn . Karl - Wilhelm -Str . 36
Diel , Hans
Bildhauer u. Steinmetz , Karl - Wilhelm - Str . 74 .
Hähnel , Paul
Stein - u . Holz -Bildhauer , Beiertheim , Maria - Alexandrastr . 52
Herrmann , Otto
Steinmetzmeister , Durlach - Aue , Friedenstr . 6. Tel . 551.

Huber , Karl WWe . Kromer & Sohn , Heb .Bau - u . Grabsteingeschäft , Karl -Wilhelm -Str . 69. TeL 968. Grabdenkmalfabrik . Karl -Wilhelm -Str . 63, TeL 1721 .Huber . Karl Naudascher , Emil
Grabsteingeschäft , Karl -Wilhelm -Str . 57. TeL 2733 Steinbildhauer , Karl - Wilhelm -Str . 76.Klndler , Hermann Nußberger , Wilhelm
Grabmalgeschäft , Karl - Wilhelm -Str . 39 . Bildhauer , Karl -Wilhelm - Str . 5L
■Unsler , Kort « sahne Schoch , Frlf ) u . H .Kärcherstr . 5. Ecke Hardt - und Stößerstr .. TeL 4981. Bildhauer , Karl - Wilhelm - Str . 42.

Steiner & Glillllncjer
Grabdenkmalgeschäft , Karl - Wilhelm -Str . 59. Tel . 6386 .
Westermann , Wohnung Parkstr. 5
Stein - und Bildhauerei , Karl - Wilhelm -Str . 90. Tel . 1987.
Wi ^ enbacher , Leonhard
Steinmetzmstr M Karl -Wilh .- Str . 35. Wohp . Gust .- Spechtstr . 5

Ziegler , Woh n ung : Waldhorn «tx. 28 a
Bildhauer , Karl - Wilhelm -Str . 45/47 . Tel . 2032 .

® er Deutsche Relchs - Handwerk - Tag soll eine ernste Mahnung an olle unsere Volksgenossen sein :» DEM HANDWERKER IN NOT - GEBT ARBEIT UND BROT ! «
STEINWERKE
TELEFON NR . 69 UND 1622 KARLSRUHE

ROBERT -WAGNER -ALLEE 27 — 20
4usfiihrung von Monumental , und Bauarbeiten ln allen Natursteinen — FassadenverkleidungenWandverkleidungen , Treppen , Stelnlußböden , Sanitäre Anlagen , Grabdenkmale , Möbel platten
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Der Schuhmacher
„Verachtet mir die Meister nicht und ehrt mir ihre Runst !" fingt Hans Sachs in Richard Wagners „Meistersinger", und es gibt wirklich kein Gewerbe , für das die Dichter und

Ründer unseres Volkstums mehr geschwärmt hätten als sür das der ehrsamen Schuhmacher . Nicht nur, weil aus dieser Zunft gar mancher Name in unsere Literatur und unser

Geistesleben leuchtete , Hans Sachs , der Meistersinger und Jakob Böhme , der große Philosoph am Schusterschemel. Eine Geschichte von mehr als pvei Jahrtausenden hat dieses

Gewerbe eng in unser wirtschaftliches und geistiges Leben getragen, und wenn wir schon von den Dichtern, den Philosophen sprachen , die beide gar kunstvolle und gute Schuhe ju

nähen verstanden, so möge auch noch an das Feldherrngenie des Schuhmachers Hans von Sagan erinnert sein der für sein Handwerk das Ritterwappen mit dem Stiefel im Felde

eroberte , wie bedeutend und mächtig einst die Zunft der Schuhmacher war , erzählen uns die Chroniken aller Städte , und jene Geschichte , daß ein Schuhmacher dem Raiser

Sigismund 3000 Mk. lieh, ist ebenso wahr wie die, daß die Schuhmachermeister als vornehme Bürger der Stadt samtene Joppen mit reichem Silber trugen, und daß oft die

Schleppen ihrer Frauen so lang waren , daß eine Magistratoverordnung befahl, ste abzuschneiden . Aber auch heute noch übt der Schuhmacher eins der wichtigsten Gewerbe unseres

Wirtschaftslebens aus , und wir dürfen eine der letzten Statistiken zitieren , die sagt, daß in vemschland ea. 160 (500 Schuhmachereibetriebe bestehen , die mit Gchiljen und Familien¬

angehörigen etwa eine halbe Million Menschen ernähren.

Scb uhma dierel SCHUHMACHEREI
6 ' 104 „ M GUTENB1 ROPLATZ

Die beliebte Sehuhbesohlanstalt Qualitätsarbeit * Die niedrigsten Preise

LITKE
GOETHESTRASSE 28

Herrn . Beekmann
Sehuhmaehepmeistep 02102

Kaiser-Allee 53 Ecke Nelkenstr .

E/AlL ROTH
Orthopädie und Schuhmachermeister

Adolf Wirth
Schuhwaren

I
„2100
Waldstpaese Np. 42

Marschstiefel fOr H .J . und B. D. M.
Marke „ R1 c k e r “

Telefon Np. 5805 62101

Maß- und Reparaturen Spezialgeschäftfür OrtllOPädlC

Karlsruhe in Baden
Kömerstraße7- Tel .664

Mass und Reparaturen - Amalienstrasse 14
Telefon 2955 62099

Clir.uienninger
schuhmachermeister

Lessingstraße 12 62100

Die gute Scliulireparalur
vom Fachmann , schon seit 30 Jahren bei

Adolf Fink , Wwe .
Schuhgeschäft und Reparatur «210»
Waldstrasse Nr. 89 - Fernsprecher Nr. 5102

Der
Hutmacher

Di « Geschichte des Hutes ist mit dem politischen Leben enger veirknüpft als wir
heute glauben würden und manchmal war der Hut gleichsam das Panier der
Anschauungen und Bekenntnisse seiner Träger und wir möchten neben der
schwedischen „Partei der Hüte" an jene deutsche der Zhlinderhüte erinnern , die
einst das Sinnbild einer freiheitlichen Ueberzeugung waren , bevor sie der revo¬
lutionäre weite Schlapphut der Künstler und Freigeister ablöste . Aus jenen
Tagen mag auch das ein wenig mutlose Sprichwort stammen , daß man schwer
alle Menschen unter einen Hut bringen könne . Die Geschichte des Hutes ist alt .
Schon die Griechen und Römer trugen ihn und bei den Germanen finden wir
den Hut seit dem frühen Mittelalter , ursprünglich spitz mit hohem Kopf. Zeit
und Mode ändern seine Form im Lauf der Jahrhunderte , bis er in dem eigen¬
willigen Dreispitz seinen größten Formenreichtum findet , um dann wieder sich zu
runden . Ter eigentliche Hutmacher , dessen Gewerbe man bis ins zwölfte Jahr¬
hundert zurückführen kann , ist einst ein gar mächtiger Handwerksstand gewesen .
Heute hat den Handwerker die großzügige Hutfabrikation in ihrem Betrieb
ausgenommen , aber es gibt noch immer viele Handarbeitsbetriebe , die sich meist
auf Reparatur eingestellt haben . Wie wichtig die Rolle aber der Modistin ist,
die heute noch die schönsten Gebilde für die Köpfe der Frauen schafft , das braucht
nicht besonders betont zu werden . Erfreulich ist es , daß in der letzten Zeit neiden
dem Blühen der Filzhutindustrie auch wieder der deutsche Strohhut zu Ehren
kam , dessen Herstellung vielen Volksgenossen Arbeit und Brot gibt .
Mode ist das Schlagwort der Gesellschaft, ist das ängstlich nachgeahmte „Wunder ",
das oft das kleinbürgerliche Leben beherrscht, ist der große Schrei der „Saisoncw " .
Ter Begriff Mode umfaßt nicht nur Schnitt und Form unserer Kleider , die Art
unserer Haartracht , denn Mode im weiteren Sinn ist jede plötzlich auftauchende
Nachahmung irgend einer oft recht nebensächlichen Lebensäußerung , die nie in
den Schichten des Volkstums wurzelt , sondern der Laune eines engen Kreises
der Gesellschaft entspringt , plötzlich alle Schichten zu beherrschen beginnt , um
dann wieder lautlos zu verschwinden. Es sind bestimmte Formen der Geselligkeit,
der Spiele , der Tänze , des Sportes , auch der Lieblingsmelodien und geflügelten
Redensarten , ja oft des Schrifttums und der Denksormen . Doch diese Nebenlaunen
der Mode wollen wir nicht betrachten . Uns bleibt unter dem Begriff Mode die
große, Leben und Industrie bewegend« Welle unserer Kleidungsformen und
Kleidungsarten wichtig und vor allem wird es immer die Mode der Frauenwelt
sein, die das Leben und Schaffen einer großen Anzahl Arbeitskräfte bestimmt.

Da ist die Modistin , die je nach Geschmack, Sinn und Forderung der Zeit die
kleinen Wunder der Frauenhüte formt und schmückt, und es gibt Putzsalons , in
denen künstlerischer Geist, selbständig und eigenartig von den Zufallslaunen der
Zeit befruchtet, die schönsten und fernsten deutschen Formen ersinnt . Dieise Fest¬
stellung ist erfreulich und wir spüren mit Stolz , daß sich unser deutsches Wesen
allmählich von fremdländischen Modecinflüssen loszulösen beginnt , um selbständig
unserer deutschen Eigenart gemäß Form und Geschmack unserer Kleidung zu
bestimmen . Wenn wir die Geschichte der Mode bisher betrachten , so müffcm wir
schon mit ihrem Namen das Zugeständnis fremdländischer Einflüsse machen. Ter
erste Beginn der Modeströmungen mag zwischen dem 10 . und 11 . Jahrhundert
liegen , aher erst mit dem 13 . Jahrhundert können wir in Deutschland von einer
Kleidermode sprechen . Seit dem 14. Jahrhundert beginnt in Deutschland die Mode,
schon rasch zu wechseln , man kann aus jenen Zeiten schon Streitschriften gegen die
Modetorheit wettern hören , besonders gegen die von Frankreich her beeinflußten .
Das Zeitalter Ludwigs XIV . bringt schon Modebilder und Modezeitschriften
und der Beginn des 19 . Jahrhunderts gilt als der Beginn der unumschränkten
Herrschaft der Mode . Wie schon betont , beginnt sich das deutsche Wesen heute
Allmählich von fremdländischen Modeeinflüffen zu befreien und wie die Modistin ,
so beginnen auch der Damenschneider und die Damenschneiderin , unter denen oft
ganz ausgezeichnete Kunstgewerbler voll Eigenart und Geschmack schaffen , eine
deutsche Mod« zu gestalten . Und da es das Geheimnis der Mode ist , daß sie
sich umso rascher und breiter durchsetzt , je einheitlicher die Schichtung einer Ge¬
sellschaft , eines Volkes ist, so bleibt uns jetzt geeinten und vom gleichen Gis.st
beseelten Deutschen die Hoffnung , daß wir bald eine deutsche Mode besitzen .
Dieses Ziel ist schon seit einiger Zeit das Bestreben der deutschen Meisterschule für
Mode , der einzigen Fachhochschule in Deutschland, die vor 2 Jahren in München
gegründet wurde . Sie will auf der Grundlage geiverblicher Fortbildung zu mode -
schöpferischer Leistung erziehen und eine , eigene , deutsche ,Modellgestaltung
erreichen . Die bisherigen Leistungen der Schule erfüllen alle 'Hoffnungen . Die
Aufgabe der deutschen Frau aber wird es von jetzt an sein, sich nicht fremd¬
ländische Modelle durch große Geldopfer herzuholen , sondern zur deutschen
Modistin , zum deutschen Damenschneider und zur deutschen Damenschneiderin
zu gehen, nicht nur , weil es Pflicht ist , unser deutsches Kunstgewerbe zu unter¬
stützen , sondern auch deshalb , weil unser deutsches Wesen nach .deutscher
Qualitätsarbeit verlangt .

Die rNoöistin
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ist der
elegante, vornehme
Qualitäts - Hut
deut/cher Werkarbeit
sehr pr eiswert und in

beispielloser Auswahl.
Kaiserstraße 125/127

Elegante

* BIIII ge Preise

Fr. , Knegssiraoe 3a
59807 Eck« Ruppurrerstraß «

Umformen nach flotten Modellen

«V
Ottmann
WILHELMSTRASSE NR .
beim Werdrrplaiz

E . A . R Ü F
Huthaus der SOdwe ststadt
Hirschstr . 118 - Tel . 2490

Stets größte Auswahl In
einfachen u . eleganten
Damen -Hüten
zu billigsten Preisen

Der Blechner , Installateur und Kupferschmied
MW
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Blechner und Installateur werden heute in einem Atem genannt, wir finden sie als Llempner in Norddeutschland, als Blechner und Blechschmiede in früheren Zeiten

und wer heute noch den Blechner von ehedem in einer kleinen Werkstatt mit viel winzigen Aufträgen sucht, der wird dieser Art von Handwerk nur noch ganz selten

begegnen . Der rein berufsmäßige Blechner hat sich gewandt der Zeit angepaßt, ec hat Verkaufslager, ist oft staatlich geprüfter Blitzableitersetzer und Installateur ,

baut Gas - , Wasser - und elektrische Leitungen, sofern er konzessioniert ist, stellt die gebräuchlichsten Apparate und Einrichtungen auf und ist als Dauinstallateur oder

Baublcchner (Bauklempner) der wichtigste Helfer des Architekten und Baumeisters. Der Nachwuchs dieses mächtigen Gewerbes steht heute schon meist als fachschul-

mäßig auegebildeter Meister oder erfolgreicher Absolvent einer der bekannten deutschen Installationsfachschulen im väterlichen Geschäft , und auch der alte Meister von

heute ist ein anderer als jener, der sich im ) ö. Jahrhundert von den Harnischmachern und plattnern absonderte , um für den Haushalt des Bürgers billigere Gebrauchs¬

gegenstände aus Blech herzustellen , oder Turm und Dach um mit Lupfer zu decken . Heute sind alle Gegenstände, die der Blechner in seiner Werkstatt macht ,

(Qualitätsarbeiten ersten Ranges für Lüche und Haushalt , für das Baugewerbe und vieles andere , und als Installateur sind die Blechner, Llempner, wie schon

betont, der wichtigste Berater für den Hausherrn, der für seine Wasser« und Gasleitungen sowie für hygienische dernisse wie Bade - und Wascheinrichtungen

sorgt. Nirgends ist der Grundsatz „Geh zum Fachmann " wichtiger als bei diesem Gewerbe.

'
»au- unU »nnsthiedmerarheilen . Warmwasser- und Zentralheizungen

Gas-, Wasser-, sanitäre Anlagen . liupfersdimledearbeiten
werden durch die Mitglieder der obigen Innung ausgeführt !
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Das KraWhWugSanrmtt
mit der Entwicklung des Kraftfahrzeugs in seinen verschiedenen Formen um die wende
des letzten Jahrhunderts entstand auch das neue Handwerk des Lraftfahrzeug - Reparateurs .
Ursprünglich aus den verwandten Berufen der Schmiede , Schlosser und Mechaniker her¬
vorgegangen , stellt das Lraftfahrzeuggewerbe mit den verschiedenen damit zusammen¬
hängenden Berufsgebieten heut « ein anerkannt selbständiges Handwerk dar , das infolge der
Vielseitigkeit der am Kraftfahrzeug vorgenommenen Arbeiten umfangreiche Kenntnisse
Die Maßnahmen unserer neuen Regierung und das Wohlwollen unseres Führers haben der Automobilindustrie , dem Straßenbau und somit dem ganzen Kraftfahrzcugverkchr neuen Aufschwung gegeben . Zur
Erhaltung dieser ungeheuren Sachwerte beizutragen ist neben dem Interesse des Besitzers auch eine besondere Aufgabe des Kraftfahrzeughandwerks . Ein auf der Straße gut aussehendes Kraftfahrzeug adelt
seinen Besitzer . Da man aber aus einem schlechten Zustand - es Fahrzeugs allzu leicht Rückschlüsse auf den Halter ziehen kann , ist dieser auch verpflichtet , sowohl das äußere Aussehen als auch den wert der
Maschine durch sachgemäße pflege möglichst lange zu erhalten . Wer deshalb seinen wagen oder sein Motorrad liebt , überläßt dessen pflege nicht dem Schwarzarbeiter oder winkelreparateur , sondern geht zu einer
gut und neuzeitlich eingerichteten Reparaturwerkstätte , die unter fachmännischer Leitung mit geschulten Arbeitskräften unter Zuhilfenahme moderner Werkzeuge und Prüfgeräte den Dienst am Lunden als
höchste und verantwortungsvolle Aufgabe erachtet . Nur in der ordentlichen Reparaturwerkstätte wird der Automobilist ehrlich und fachmännisch beraten , nur dort erhält er die passenden «Original -Ersatz - und
Zubehörteile nach den genauen Vorschriften der Fabriken eingebaut , dort liefert man ihm vollwertige für sein Fahrzeug geeignete Brennstoffe , Schmier « und Putzmittel , passende Bereifung usw ., dort läßt man dem
Fahrzeug zu reellen Preisen eine ordnungsgemäße individuelle pflege zuteil werden .

_Die in der Innung für das Kraftfahrzeughandwerk vereinigten Firmen bieten beste Gewähr für obige Arbeiten und halten sich hierfür ergebenst empfohlen .
'

«ruf den einzelnen Berufsgebieten erfordert und sich so in die Spezialarbeiten der Auto «
und Motorrad -Mechaniker , Flugzeugmechaniker , Auto -Blechner , Auto -Elektriker , Zylinder -
Schleifer und Vulkaniseure gliedert .
Der Beruf des Kraftfahrzeugbandwerkers trägt , wie kaum ein anderes Gewerbe , eine
außerordentliche Verantwortung dem Lunden und der gesamten «peffentlichkeit gegenüber ;
sind doch sowohl Gesundheit und Leben des Kraftfahrers als auch die Sicherheit des
Straßenverkehrs von der unbedingt zuverlässigen «Qualitätsarbeit der Reparaturfirmen ab¬
hängig . Die Statistik aller Länder beweist , daß ein wesentlicher Prozentsatz von Un¬
glücksfällen auf unsachgemäße Reparatur oder mangelhafte Instandhaltung zurückzuführen
sind ; es sei nur an das sog . Versagen der Bremsen oder der Lenkung des Fahrzeugs erinnert .

Bosch

Hairer 8 Barth,
Philippstraße 19 Telefon 5960

61911

ßieferung und R̂eparatur sämtlicher Vosch -
erseugmsse und sonstiger Fabrikate

Bosch -Auto - Batterien / Auto -Radio
Bosch - Radio -Geräte

Marke Blaupunkt sind führend

Wir reparieren alle Systeme
in besteingerichteten Werkstätten unter Verwen¬
dung aller bewährten , zeitsparend . Gerätschaften .
Besichtigen Sie zwanglos unsere Einrichtungen !

Automobil -Gesellschaft
SCHOEMPERLEN & GAST
Karlsruhe, Hans-sachsstr. »m muniburger Tor )
Reparatur - uierH : Ottenburg , ortendergerstraoe 26

Auio - GroD - Garage und Reparaiuruierk G . m. d. H.
KREUZ STR . 30 80 BOXEN

Neuzeitl . Reparaturwerk für alle Fabrikate - Zylinderschleiferei
Abschleppdienst Tag und Nacht geöffnet — Fernsprecher 195

Horch-Automobile Vertragsworkffiitte u.OriginalErlatzteile
61974

Spedialuniernefjtnen fürgebrauste Automobile
« 094 FRITZ KAUER

Ständiger &n- und Verkauf gebrauchter Kraftfahrzeuge jeder Art

Sofienstraße 113/15
Telefon Nr . 7815

1

utr. flDlet Icumpf-JümörwitM
vier Personen und Gepäck
und haftet nur Reichsmark2650 . - ab IDerh

General -Vertretung :

Auloliaus Beierr «7Ji(iersir. l3
61913

WILKA - Kiihlerschutzhauben
NORD LA ND - f̂foataAutzaachaihcn
N O R D LA N D -

sowie alle anderen Winterartikel
erhalten Händler und Reparatur¬
werkstätten stets gut und billig bei

A. REMPP
Kraftfahrzeugzubehörgroßhandliang

Karlsruhe a .Rh .
Gottesauerft .6 , T .1928/29

Freiburg i . Br .
Milchltr . 3 , Telefon 7521

62052

25 fläfjre [ n | u ] Vertretung

spszial - Oese * &tt tür
62 i 9i Autosprltziachierung

WerkstH tax Rltteratr . 13 - 17
Eingang Gartenstr . — 1 elefon 7855

Jiml fäöfiler
Spezial - Reparatur -Werkstätte für

Goliath
und sämtliche anderen Lieferwagen

SchiüfllBarDeiten , Drsharbeiten
Benzin , Ol, Burnrni, Ersatzteile
Prompte und reelle Bedienung

Gartenstr . 2a Ecke Rlttaratr .
Telefon 5932 62192

ji um

LAST . U. LIEFERWAGEN
Noch wlrfSChafflicHor Infolge PreUMnkung
LIEFERWAGEN4/71 PS IM 2325 «* 15/SOPS 3125s "”

LASTWAGEN-CHASSISvon RM3160 .“ b1» 3525 ."“

»Wat M<> IhMtandrua ein Aut #
WaJUf DucHcAcäEsjcuffüt -firtet QiutfUcfr*

Vertreter : Hans Vollmer , Ing.
Bahnhof-Garage Ettllngerstr. 47

61914

61910

Auto u. Motorräder
kaufen Sie am besten bei

THEODOR LEEB, Karlsruhe
D KW- SPEZIALHAUS „ , .

"
on , B , Q. . . . Krieasstr . 130 und Baumeisterstr . 3DKW - Elektrodienst a

Motorräder
i
. 1 fernst föeftn

KARLSRUHE AM RHEIN
Harianstr . 16 , Fernruf 3193
Ältestes Fachgeschäft am Platze

Für den modernen schnellen Kraftwagen nur die

512 HETZ- Gummi Stahl Schneekette!
FUr Personen - und Lastkraftwagen

Stahl
Gliederkette
fürseitlichen
Gleitschutz

Stahl -
Gliederkette

für gelenkart .
Spannung s¬

ausgleich

- Gummi - Greifer -
Höchster Gleitschutz nach allen Seiten

Jerian en Sie dis neuen
oruckiacnen u. HeriteiierFritz Hetz , Karlsruhe I.B.

Defekte und gebrochene

Aluminium
Motor-aetrlebe-eehäuse
usw . (auch Spritzgußteile ) wer¬
den von mir , auch Tn den fchwie
rigsten Fällen , durch mein

Pas alift - flngiefl-UUalll uerlahrer
unter Garant !'
wied .neuweith
u .montagefertig
her -gestellt 1

Hein uerziehen .
keine sictitear .
ScliuielBsiellen !

AlltO-
Blechnerel
Albert Hunn

Gottesauerstr . 6 / Tel . 4187

Aeltestes Spezial - Geschäft
am Platze , Ausbeulen von
Kotflügel und Karosserien ,
sowie sämtl . Blecharbeiten

am Auto .
Geprägte Auto - Nummern¬

schilder schnellstens .
61907

% rUUkuße ** ,* itvaufiom & vtv
MIT MAGIRUS - LASTWAGEN

von Ibis 6 to

Sämii . Auioftheioen
werden in jeder Glasart , auch split¬
terfreies Glas in eigener Werkstätte

61905 preiswert u .schnellstens ausgeführt

Ed . Riesterer sist
Karlsruhe , Luisenstr. 24 , Fernsprecher 1687

A . KORN MANN
Beiertheimer Allee 18a , Telefon 4338

Hanomag - General - Verlrelung :

StidiaTd frramlinü :
Gottesauerstraße 6 — Telefon 765

Wagen ab RM 2375r

%
VERTRAG S -W ERK STATT

HANOMAG
AutomoGl- u. Sch 'epGerQau GmDH. Hanno ter
Generalvertreter Fr .Werner

FAHRSCHULE
Kraftverkehr Hess
G , m . b . H . 6i9i .

Erstkl . Spezial - Reparaturwerkst tte
Tag - und Nachtbetrieb
Genehmigter Güter - Fern - Verkehr

Gottesauerstr . 6 - Tel . 5148

Duaftit -Werkstätfe
Spezialität : Aluminium - Schweißtn und Gießen

Ing . F . L . PInga « , K-he .Gottesauerst .Ö.Tor 12. Tel .4187

u .nauii «sohii
Karlsruhe 61919

Waldhornstraße 14/16
Fernsprecher 291 —292

STANDARD¬
EI NTONN ER

HANS WÄCHTER
MOTOR FAH RZEUGE
Rob .Wagner -Allee 10, Tel . 5729
VERTRETER DER :

61908

ARDlE - MOTORR 'ADER
«STEIB » - SEITENWAGEN

Reparaturwerkltätte für alle Marken . Erfatzteillager

Verblüffende Fahreigenschaften
und große Leistungsfähigkeit

sind die Merkmale der BMW

Garagen , Reparatur¬
werkstätte , Tankstelle

4 UND 6 ZYLINDER - WA GENI
61917

Vertreter :

Walfer Hertenstein
RIlterfttraBe 13/17 Telefon 6830

AUTO -BATTERIEN
sowie auch für alle anderen Zwecke liefert ,
repariert fachmännisch gut und preiswert

619/0

KARL H. SCHdFFLER
Karlsruhe -Bulach - Grünwinklerstr . 17 , Telefon 6941

I
m 4 ^25 PS - 11 HDTiR

Deutsche Qualitätsarbeit mit dem
berühmten Fiatmotor 508 von RM .
an ab Werk Heilbronn

S3 »e
RüppurrerstraSe 8 Telefon 1995

WANDERER

t

AUDI

.

MITTELBADISCHE AUTOMOBIL GESELLSCHAF. MBH
Telefon 6648 49 KARLSRUHE Kaiserallee 62 6ig| 2

Modern eingerichtete Reparaturwerkstätte — Original - Ersatzteillager — Kundendienst

CHEVROLET

CHEVROLET

BUffING
NAG
Benzin - u . Diesel¬
wagen 1 * to - 8to



Der Schlosser
wenn die Angaben richtig sind, dann mag Theodors « aus Samos als Vater der Schlosserzunft gelten, der im Jahre 532 v . Thr . das erste Schloß erfand . Ls ist uns überliefert , daß

Griechenland schon im 8. Jahrhundert v . Lhr . metallene Schlüssel kannte , denn schon Homer spricht von einem Schlüssel „zierlich gebogen aus Erz " . Aus alten Pfahlbauten im Züricher See

sind uns Bronzehaken überliefert , die man schon als Schlüssel bezeichnen kann ; bei uns aber hat es noch sehr lange hölzerne Riegel und Schlösser gegeben, und wir können wohl an¬

nehmen , daß sich unser heutiges Schlofferhandwerk etwa um das Jahr 1000 aus dem Schmiedchandwerk entwickelte, als man allgemein dazu überzugehen begann , die Holzschlösser durch

eiserne $u ersetzen , was das Mittelalter an wundervollen Schlosser -Gebilden schuf , das wird heute noch bestaunt und um die kunstvolle Vielfalt der Schlösser an schweren, alten Truhen

staum man heute noch gerne und lange in den Museen . Da arbeiteten Runststnn und schöpferische Eigenart . Oie Mannigfaltigkeit der modernen Technik hat auch dem Schloffergewerbe

viele neue Wege gewiesen und während wir heute die Sicherheitsvorrichtungen der modernen Tresors als die letzte Entwicklung des schlöfferschaffenden Gewerbes bezeichnen kann, so

fand da« Schlofferhandwerk selbst in den Maschinen unserer Zeit viele neue Zweige seines Handwerks und der Maschinenschlosser, der Automobil,chloffer , der Bau,chloffer , der Runst -

schloffer, sie alle find Mitglieder der alten ehrsamen Zunft .

1X7S1U H/ai C?
Kassenschranke

TT 1111 . TT “ 1ÄÄ Werlgelasse
.

A
- Sicherheits -

llliu Verschlüsse
KARLSRUHE Etsenkonslrukfionen
ei»» SS Reparaturen

Theod . Ungeheuer
£cf>/oss« t*e «

6,940
Karlsruhe -uieiherfeld
Belehenstpasse Np. 42

Fepnsppeohep Np . 7622

\ [An al X . WphPl * 'cmodBPGi u. EiienuiarBit *
ilQUCl W TT C1 # C1 law . EiienHonitruHnanen
Inhaber : A . Singer und Fr . © w Inn er . . .

a KARLSRUHE
Karlstraße 90 Telefon 706

lllilh III Ah An
Kunslu '

INr 11 IIb IRr UUCI Sflierrsir . 16 Telefon 3361

Joh . Sauer
Kunst - und Bauschlosserei

BlumenitroOe S
61947 Telefon Nr . 3599

« 067

■ ^ ^ Bau- u. Kunstschlosserei
üuiM.' LtiAe fe

e
«

M
TeiciIn tIis» Eifenkonftruktionen, Reparaturen jed . Art

G. Groke
Nachfolger O. Groke 61945

Schlosserei
Peensppeohes 325

Heppenstpasse Np . 5

61958

Karl Stroh

Bau- u . Kunstschlosserei

Körnerstraße 19

ömil Quicfjardat
Schlosserei
*Mrgerstraße 9
61944

josel Armbrust
Kunst - und Bauschlosserei
6(986 Karlsruhe 1. B.
Scheffelstraße 57 — Telefon 3363

Ernst Blum
Waldhorasfr . 10 / Telefon 586

Werkstätte für :
Bau - u . Kunstschlosserei
Eisenkonstruktionen

61952

MaxLange
Kunst - u . Bauschlosserei
Reparaturen

KARLSRUHE
Stefanienstr . 21 Telefon 4232
Gegründet 1826 eax»

Bau - u . Maschinenschlosserei

Karl 'SchiHz
Karlsruhe
Autogene - SchweiBarbeiten

61958 in sauberer Ausführung

Rhelntlraße 39 , Feinipiecher 2 S4Z

Robert Sdiwab
„Mo Bauschlosserei

Autoreparaturen

Kalserallee 109 — Telefon 1067

Gebrüder Hfifele
Schlosserei

Lnlsenstr . 14 ♦ Tel 2278
61967

Karl Honnengfisser
Bauschlosserei

6IflB8 Hirschsfraße 7

61961

Oskar Maler
Bau * und Kunstschlosserei
Eisenkonstruktionen

Gerwigsfraße 9 — Telefon 1944

Wilhelm Hofmonn
Bau - u. Kunstsctiiosserei / mecn . uierksiatte

Sohützenstpasse 49
Pepnsppeehep 5726

Elsenkonstr . / marhisen - u. Blitzschutz Anlagen61956

JOS. KIBY
Leopoldstraße 19

Telefon 6940 „»«

Friedr . Lang
Kunstschmiede

«km, Schüfzensfraße 9

UUilhelm Schindler
Kassenschrank - Fabrik
61942 ▼▼▼
Schlossern u. Gisenkonstruktionen

▲▲▲
Hlrscbstr . 42

Oskar Schuiobeniha
Leopold May er Nachfolger Waldstraße 26 • Fernruf 1310 simi

Aug. Schlachter
EllenkonftruHiionen / Bauschloflerel

Gotfesaueritr IO
61950 Telefon Nr 1A03

If | > alAD BAUSCHLOSSEREI UND 8,951

l\ari UcH6l EISENKONSTRUKTIONSWERKSTÄTTE
Inhaber : Wilhelm Daler • Adlerstraße 7 • Telefon 1258

[im ?

J/Vll

Der Glaser
Lin alter Glaserspruch bittet in humorvoller Art , daß Gott seine Hagelwetter nur gegen die Fensterscheiben werfe : „ Gott behüt ' uns Rorn und wein / Der Hagel

schlag ' nur Zensier ein / Mit deiner Macht die Felder schütz' / Der Hagel nur dem Glaser nütz ' !" wenn wir auch schon Glasfensier im Altertum kennen und auch

unsere Lirchen schon in frühester Zeit Glasfenster hatten , so ist das eigentliche Glaserhandwerk doch erst viel später ein eigenes Gewerbe geworden . In der älteren

Zeit gehören auch die Glasmaler noch zum Gewerbe und noch heute trägt das Glaserhandwerk die Spuren seines ursprünglichen Wachstums , das es mit anderen

Berufen vereinte . In München werden die Glaser schon um J570 urkundlich genannt und treten um | 45 1 als Gewerbe amtlich in Erscheinung . Oer Glaser war zu

allen Zeiten , auch dort , wo er scheinbar nur praktisch arbeitete , immer ein wenig mit dem Lünstler verwandt , und wir möchten nur an die köstlichen Bleifassungen der

vergangenen Jahrhundcrt : erinnern , an die kunstvolle farbige Butzens
' Gentechnik. Heute gliedert sich das Glaserhandwerk in zwei Hauptgruppen : die Bauglaserei ,

die Zensier , Schaufenster , Türen für Oberlicht und Dächer mit Glasscheiben versieht , und in die Lunstglaser ei , die Bilder unter Glas bringt und einrahmt und

bunte Gläser zu farbigen Zenstern oder Glasbildern verbleit , wie es einst die großen Lünstler dieses Gewerbes taten . Unser Bild zeigt eine Glaserwerkftatt um ? vvr ,

links vorn ein Walzwerk für Zensterblei , dahinter ein Lötofen mit Lolb .n , und der Meister selbst arbeitet an einem Butzenfenster .

Das Glas dem Glaser !
Einfache Fenster , Doppelfenster . Schiebefenster , Glas - und Balkontüren , Verglasungen aller Art , Schaufenster¬

anlagen usw , Reparaturen gehören nur dem SpezlalfdChmann der einzig und

allein für fachmännische Ausführung garantieren kann .

Glaserarbeiten sind Vertrauenssache Qjg MitSÜGCflOr dGP 6,927

Daher nur zum Giaseri Giaserinnung Karlsruhe

GLASHA DELS-A.-G. KARLSRUHE i .B . Kaiser-allee 12
Flach glas aller 4rl

v Süddeutsche

Gegründet 1875

Hammonia
4llgem . Versidierungs ~Akt . - Geselisch .

in Hamburg B2®

Gesellschaft des Reichsverbands deut¬
scher Glaserinnungen

Bezirksdirektion tUr Ba len
Fernspr . 3374 Karlsruhe Kaiser -Allee 4

Oie Hammonia versichert belegte und unbe¬
legte Spiejtlyiassdieiben sowie sonstige Glas¬

sorten aller Art

Jeder Glasermeister sollte
Vertreter der Hammonia sein

Die Hainmont » lührt neben der Glasversidierung
auch alle übrigen hauptsächlichen Sach- und

Personenschaden Zweige .

619*7
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Der Gelönarr
Der Geltnarr auf unserem Bilde , sene mittelalterliche Spukgestalt , die als goldhungriger Geizkragen über talergefüllten Truhen hockt, und seine böse Schwester , die

geizige § rau, die ihr« talerprallen Strümpfe im Bettstroh versteckt , die gibt es heute nicht mehr. Und wenn wir selbst zugeben müssen , daß heute noch manchmal Geiz

Reichtümer anhäuft , so werden Einbrecher meist ohne Erfolg in den Wohnungen jener stöbern , denn unser modernes Spar « und Bankwesen hat heute fast den ganzen

Vermögensftand in Verwahrung genommen , verwaltet ihn und läßt ihn zum Wohl der Allgemeinheit „arbeiten ". Die eigentliche Geschichte des Bankwesens ge«

hört völlig in das Zeitalter des Hochkapitalismus und nur die Bank von England kann schon für eine frühere Zeit (Ausgang des 1 7. Jahrhunderts ) mit unserem heutigen

Bankwesen verglichen werden , wir wissen , daß im Mittelalter Bank - und wechselgeschäfte meist in den Händen der Juden lagen („Wechseljuden , Geldverleiher "),

wir wissen auch, daß die großen Handelsherren an der wende des Mittelalters zur Neuzeit die ersten „Bankiers " der gekrönten Häupter wurden , doch die Geschichte
des eigentlichen Bankwesens ist erst um die so Jahre alt . Neben unseren großen Banken haben heute die Spar « und Girokassen (städtische Sparkassen ) gerade für den

kleinen und mittelständischen Sparer eine besondere Bedeutung erlangt und ihr Aufschwung in den letzten Jahren scheint anzudeuten , daß hier «ine neue Grundlage für
das nationale Volksvermögen geschaffen wird .

Das GeldinfMukaller Berufe ist die jeweils am Platze befindliche

Kreditgenossenschaft
SolcheKre- ikgenosfenfchafienbe - Diese Genossenschaften dienen seit Jahrzehnten allen schaffenden Ständenfinden sich an folgenden Plätzen :

Achern :
B .-Badeu «. B .-Oos :
Badeuweiler :
Birkeudors i. Schw.:
Breisach :
Brette «:
Brötzingen:
Bruchsal:
Buggiuge«:
Bühl i. B .r
Daugstette«:
Donaneschiuge«:
Durlach:
Durmersheim :
Eberbach a. N. :
Eigeltiuge« b. Stockach:
Elzach :
Emmeudingen:
Endingeu a. Kaiserft.
Enge«:
Eppinge« :
Etteuheim:
Ettlingen :
Feudenheim:
Freiburg :
Freistett :
Frieseuheim b. Lahr:
Furtwaugeu :
Gaggenau :
Geugenbach :
Gernsbach:
Griebe«:
Hagnau Bodeusee :
Hardheimr
Haslach :
Heidelberg:
Heidelberg:
Hockeuheim:
Hohentengeu:

Vorschußverein
Vereinsbank B .-Baden mit Fil ,in Baden -Oos
Volksbank Müllheim, Zahlst. 8.
Volksbank
Bereinsbank
Vereinsbank
Creditverein u. Sparkaffe
Gewerbebank
Kreditverein
Vorschutzbank
Vorschutzvercin
Gewerbebank
Volksbank
Vereinsbank Rastatt , Zahlst. D.
Volksbank
Volksbank
Vereinsbank Waldkirch , Zahlst. E.
Volksbank
Volksbank
Volksbank
Volksbank
Bereinsbank
Volksbank
Bereinsbank
Freiburger Gewerbebank
Vorschutzbank Bühl , Filiale P
Spar - und Kreditkafle .
Gewerbebank Triberg , Zahlst. F.
Vereinsbank Rastatt, Zahlst. G.
Vorschutzbank
Vereinsbank
Klettgauer Bank, Fil . Grietzen
Vorschutzvereiu
Volksbank
Gewerbebank
Wandels- und Gewervebank
Heidelberger Volksbank
Volksbank
Klettgauer Bank, Zahlstelle Hohen -

tengen.

Hüfiuge«:
Jcstette «:
Käsertal :
Kauderu:
Kappelrodeck :
Karlsruhe :
Karlsruhe :
Karlsruhe :
Kehl :
Kirchheim :
Kuieliuge«:
Koustauz :
Labeuburg:
Lahr :
Leime «:
Lichte««« i. B^
Leuzkirch :
Löfsinge »;
Lörrach :
Mannheim :
Markdorf :
Metzkirch:
Metzkirch:
Möhringen :
Michelseld :

Mosbach :
Mühlhausen v. Wies!. :
Müllheim i. R . :
ReckarbischofSheim :
Neckargemünd :
Reckargerach :
Reueuhurg
Reustadt i. Schw .:
Nordrach:

Oberharmersbach:
Oestringe«:
Ossenburg:
Oppeua« :

Volksbank der Baar
Klettgauer Bank
Vereinsbank
Gewerbebank
Vorschußverein
Vereinsbank
Karlsruher Biehmarktbank
Landesbank für Haus - und Grund¬

besitz, Amalienstr.
Vorschubbank Bühl , Filiale K.
Vorschußverein
Spar - und Darlehenskaflenverein
Gewerbe- und Handelsbank
Volksbank
Lahrer Gewerbebank
Spar - und Borschutzverein
Vorschußbank Bühl , Filiale L.
Volksbank Neustadt, Fil . Lenzkirch
Vorschutzbank
Vorschußbank
Mannheimer Gewerbebank
Vereinsbank
Kreditkasse
Metzkircher VolkSvank
Volksbank
Volksbank des Angelbachtal

Zahlstelle M.
Vereinsbank
Volksbank für daS Angelbachtal
Volksbank
Vorschußverein
Volksbank
Volksbank Eberbach , Zahlst, dl.
Volksbank Müllheim, Zahlst, dl.
Volksbank
Gewerbebank Zell a. H.,

Zahlstelle dl.
Volksbank
Volksbank
Bereinsbank
Renchtalbank

PeterStal : Renchtalbank, Oppenau, Zahlst. P.
Pforzheim : Pforzheimer Gewerbebank
Pfulleudorf : Bankverein
Philippsburg : Bruhrainer Volksbank
Radolfzell: Radolfzeller Bank
Rastatt : Vereinsbank
Säckiuge «: Gewerbebank
Sasbach b. Acheru : Vorschußverein
Schiltach : Vereinsbank
Schopsheim : Borschutzbank
Schwetziuge «: Volksbank
Siushei « a. d. Elf. : Bereinsbank
Staufen : Genossenschaftsbank
St . Blaste« : St . Blaster Bank
St . George» Villinger Bank, Fil . St . Georgen
Stette « a. k. M .: Volksbank
Stockach: Volksbank
Stühlinge «: Bereinsbank
Tauberbischofsheim: Spar - und Vorschutzvank
Teutschneureut: Spar - und Vorschußverein
Tieugen : Gewerbebank
Todtnau : Freiburger Gewerbebank, Neben¬

stelle T.
Triverg : Gewerbebank
Urlossen: Volksbank
Villiuge«: Villinger Bank
Waibstadt: Vorschutzverein
Waldkirch : Vereinsbank
Waldshut : Volksbank
Walldorf: Vereinsbank WieSloch, Filiale

WalldorfWaNdstr«: Walldürner Volksbank
Wehr i. B .; Volksbank
Weiuhei« : Bereinsbank
Mertheim a. Mai «: Volksbank
Wildbad (Württ .j : Pforzheimer Gewerbebank,

Filiale Wildbad
Wilferdiuge«: Volksbank
Wiesloch : Bereinsbank
Zell a. H. : Gewerbebank

Der Gesamtbetrag der von diesen Genossenschaften dem Mittelstand gewahrten Kredite betrug Ende 19) 3 rund 128 Millionen Reichsmark

Zentralkasse dieser Genossenschaften ist die QllttdßSfÖt ? SiiötDCffj ) Cttff ( fylOttd
Äaupiniederiaffung r Karlsruhe i . B ./ Kaiserstraße 96 . Tel . 4443 - 46 . Zweigniederlassungr Frankfurt a .M ., Mainzer Landstraße 9. Tel . 39401

iit

MM« ;
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Wiege* und Kinderwagen
In Griechenland hat eS im 4 . Jahrhundert d . Ehr . kleine , flache, schemelartige
Kinderlager gegeben , die auf vier Rollen liefen ; di« Mutter konnte so das Kind
im Hause herumfahren : sie konnte auch das Kind durch Hin- und Herschieben
dieses Lagers in den Schlaf wiegen. Jenes eigenartige Rollenfahrzcug ist wohl
der erste Kinderwagen, den wir kennen . Die Wiege mag ebenso alt sein . Ob «s
aber in Griechenland und in Rom die auf halbrunden Kufen stehende Wiege
gegeben hat . kann man nicht feststellen . Eigentlich erscheint uns di« Wiege in
bildlichen Darstellungen recht spät . Die Wiege Heinrichs V . von England, der
1388 geboren wurde , war ein Bettkasten , der in einem Gestell so auf zwei Achsen
hing, daß er schaukelte. Die erste, auf halbrunden Kufen schaukelnde Wiege
überliefert uns ein Gemälde von Michael Pacher in München , das um 1480
entstund und den heiligen Ambrosius darstellt . Der Kinderwagen hat die Wiegein den Städten bereits verdrängt, aber aus dem Lande und in alten Bauernhöfen
gibt es noch Wiegen, die schon Geschlechter in den Schlaf gewiegt haben . Von den
kunstvollen und sonderbaren Wiegenarten des letzten Jahrhunderts mag besonders
die schwere Silberwiege genannt sein , die die Stadt Paris 1811 Napoleon I .
schenkte . Sie steht heute in der Schatzkammer zu Wien und wiegt nicht wenigerals 280 Kilogramm. Unsere moderne Kinderwagenindustriehat die verschiedensten
und praktischsten Formen ersonnen , und ihre Erzeugnisse können als wirkliche
deutsche Qualitätsarbeit bezeichnet werden .

Der Korbmacher
Die handwerklich« Kunst . GebrauchSgegenständ « auS biegsamem Material (Weiden -ruten, Rohr, Bast, Schilf , Stroh , Gräser , Bambus oder Späne ) durch Flechtenherzustellen, ist allen Naturvölkern bekannt und auS den Funden der Archäologenkönnen wir sehen , daß die Fertigkeit des Korbflechtens bereits für die Jung -
steinzeit vorauszusetzen ist . Zu Achenheim fand man ein Stück Ton, in dem ein
Bastgeflecht aus der Zeit etwa um 2000 v . Ehr . abgedrückt ist . Aus der Steinzeitwurden grob« Zweiggeflechte gefunden und bei einem kurzen Ucberblick über
v

”£“ "]* bleS
. Töpfers muß darauf hingewiesen werden , daß sich die Töpferei au»der Flechtercr entwickelt hat . Auch unser« alten Germanen besaßen geflochten »Körbe und die ersten Erzeugnisse des mittelalterlichen Handwerks waren Flecht»werke aller Art. Heute noch erfolgt die Verarbeitung des Flechtmatcrials durchHandarbeit, da sich die Flechtmaschinen noch nicht bewährt haben . Für feinereFlechtereien benutzt man heute vielfach Holzmodelle, um grögte Gleichmäßigkeitzu erzielen, und die rn sommerlichen Dielen , Veranden, Strandbädern usw . be-liebten Korbmöbel werden über genagelte, geschraubte oder genietete Gestelle ge-

flochten (Gestellarbeit) . Unsere Korbmöbelindustrie hat ihre Vorläufer schou imAltertum, bei den Acgyptcrn und bei den Römern. Heute beschäftigt unsere ge-
schmackvoll« Flcchtindustrie eine große Zahl Arbeiter und auch Blinde , und dieVielfalt der oft recht kunstvollen Erzeugnisse hat sich schon längst den Weltmarkt

JJ ©dl© ir Miytt © ir mraöelhteini woir
„Nur vom Fachgefchäft “ dl©n KBinidI ©irw®i@© ini

Kaiteitlraiae 123
ab 1 . Novbr . Kalserslr . 135

CGundlach , Wilhelmstraße 58
A . Jörg , Amalienstraße 59

am Ludwigsplatz
zwischen Augarten - und Luisensiraße OIRo 6bcr , Ecke Wilhelm- u . Schützenstr.



Der BLerbreuwer
Selten mag ein Gewerbe durch die moderne Maschine so gewandelt worden sein als das des Brauers , der einst nur im Kleinbetrieb iene»

begehrte Getränk aus Hopfen und Malz gesotten hat . Und aus den Tagen der wandernden Bräuburschen lacht die ganze behäbige Romantik des

gediegenen fahrenden Gesellentums von einst. Und obgleich es scheint, daß fich das ganze Gewerbe Ln den mächtigen und berühmten Groß¬

betrieben der Brauereien gesammelt habe, so finden wir doch noch eine ganze Reihe gediegener und guter Rleinbetriebe , die meist auf dem Lande

mit trinkfroher Freude und geübten probierkehlen das köstlich schäumende Naß zu sieden verstehen . Die Herstellung des Bieres war bereits den

Ägyptern bekannt, plinius , der Römer , schwärmt vom „Terevisia ". Thraker, Skythen , Reiten und Germanen kannten den erfrischenden Trunk .

Der Hopfen , den schon plintus erwähnt , ist aber erst im 8. Jahrhundert in Deutschland gezüchtet worden und wir finden ihn noch weit später,
um das Jahr 1070 bei der BLerbereitung genannt . Die älteste Brauordnung , die wir kennen, stammt aus dem Jahre 1155 aus Augsburg , und wir

wissen , daß die Hansestädte Hamburg und Danzig schon im 14 . und 15 . Jahrhundert einen lebhaften BLerexport betrieben. Das berühmte

Rlosterbier des Mittelalters hat heute noch seinen Ruf .

1855

Pforzheim
Spezialität : Beckh-Pilfner

Niederlage Karlsruhe : Nintheimerfir . 10 , Telefon 6430

Ketterer - Bier

immer gleich gut

hilippsburger
Löwenbräu

gut baöifch Löwenbräu

Brauerei L. Franz Rastatt

!*ü«j

Niederlage : Karlsruhe , Soflenshaße Nr . 95 i
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mner B »er
SrnnerÄrF

js Karlsruhe^ '
^ Grunwmkel

Lrinkl

Sinner Bier

Sinner Kefe
Sinner Liköre
Sinner Nährmittel
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